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Roch härter sew or - en

Metter hohe Truppen- und Matertalverluste -er Sowjets
Berlin . 30. August .

Z Im Osten verstärkten die Bolschew . stenI O Vv ^ Ukkl am 2S . August fast im ganzen Raum zwi-
V — Cs » ik.i . , .- Z ^ en Asowschen Meer und Belyi ihre An -
V AtMeb al̂ ä

^enen auf ^ strengungen noch weiter, um die deutsche
^ und erreickwE,ÄÄ̂ !' ^ Front aufzubrechen . Als Schwerpunkte
D ^ - zeichneten sich der obere Mius , das
Z sind ^ Kampfgebiet westlich Charkow sowie
8 ^ die Abschnitte westlich Ssewsk und
Z niemals etwa« astn? WwAiaUk « 8 südwestlichWfasmaab . Kennzeich-
^ nend für die schweren Kämpfe war wieder
8 aû ^ den s

'
emninisie

"
und Mider̂ är^ der starke feindliche Flieger - und Panzer -

- ^ akeit^ î - rŵ -n r.^ ^ 8 einsatz. Die deutsche Luftwaffe trat den
E nen sowjetischen Fliegerkräften energisch ent-
8

" ^
Nickst wes ^ nde? s 8 «egen, zwang die feindlichen Bomber oft

Z leben Cs aibtÄw êr
'
denen »um wirkungslosen Notabwurs der Bom-

- wl
^aenüEend rr ^ -nSeanm b

«nd^ n? 8 ben und schoß in zwei Tagen 82 feindliche
Z vwitiWe

^
Laâ ziiertetst sta? ^ ^ 8 Flugzeuge ab . Zahlreiche weitere Maschi -

- ew verstättnismZwab'^ st ^ ' . dre lhnen - neu Hollen Heerestruppen durch Beschuß
^ machtvolles s !sien

^ dan^^"
naenste» w8 mit Infanteriewaffen herunter . Die hohe

nwAw Dann akor aiw "
»s Zahl von 467 innerhalb zweier Tage ab-

um ibr Dafw/ ^ w-Pn
^

Rnd-^ nn^ 'iw » ^ geschaffenen Sowjetpanzer« ^ igt weiter
Stessiina kww - 8 hin. daß unsere Grenadiere und Panzer
NM w>«

^ was
^

n-^ an
"i6,.-n Nät -!n ^ ' 8 auch mit den feindlichen Panzerbrigaden

erdten in^ ?er Nan ^ ftrtig wurden und wiederum mehrereervien, immer von neuem zu eriveroen - Ktnkfpii »und zu besitzen . Zu diesen gehört un - V f« ndllche Stoßkellr zerschlugen.
sei Volk , dem im Laufe seiner lan- V Im südlichen Abschnitt der Ostfront
gen und ruhmreichen Geschichte noch ^ räumten unser« Truppen im Zuge einer. - -- - - , — - — . - - - planmäßigen FrontverMrz-ung Tagan -

rog . nachdem sie zuvor alle Verteidi¬
gungsanlagen in der Lurch wochenlangen
Beschuß bereits völlig zerstörten Stadt ge¬
sprengt hatten. Die in den freigemachten

niemals etwas in den Schoß gefallen
ist , das vielmehr nur zu oft . in sich zer¬
rissen und uneinig , ein Spielball
umwohnender Völker wurde. Sein Bo¬
den war Tummelplatz frecher Nachbarn ,

vrabtkericdt un»ei-s« Lorrssponcksnt « !
dv . Stockholm . 30. August .

Die schwedische Presse hat sich beeilt, die

die dort ihre Schlachten schlugen, wäh- Z Raum eindringenden Sowjets hatten Lurch
rend die Stämme des deutschen Volkes Z hochgehende Minen und von der neuen
die Zeche zu bezahlen hatten . - verkürzten Frontlinie her durch das gut-

Selbst in den sogenannten guten Zei- Z liegende Feuer unserer Artillerie, die schon
ten hat die Masse des deutschen Volkes Z vorher jede schutzbietende Geländefalle
stets schwer arbeiten müssen, um konkur- - genau vermessen hatte, sehr schwere
renzfähig zu sein . Erst seine vollkom- 8 Verluste . Unsere Luftwaffe richtete

, mene Einigung 1933 und das Ausgehen - schwerste Angriffe gegen feindliche Panzer¬
aller ihm zugehörigen Stämme im 8 stützen und Truppenansammlungen.

Z Großdeutschen Reich gaben ihm jene Z Um mittleren Doue, fanden keine Kampf-
8 Stellung die es seiner Volkszahl uw» - Handlungen von Bedeutung statt. Westlich
8 Volkskraft nach beanspruchen darf . Nicht z - es oberen Donezknies und westlich Char-
Gleicht batte ihm das Schicksal das Er - - kow dauerten dagegen die schweren
D reichen dieses Zieles gemacht . Durch V Kämpft an In dem urwawartigm Ge-
- Hohen nationaler Sammlung und Tie- D lände zwischen Charkow und
V ^ E ^ cJuflösung war es ein - Donezknie vereitelten schnelle Trup-
Z beschwerlicher Weg nach obem KaumZ pen aus Pommern, Westsplen und Berlin
- aber war das Großdeutsche Reich als Z jm Zusammenwirken mit Sturmgeschütz «»
V tausendiahriger Traum unseres Volkes -
Z Wirklichkeit geworden, als der Neid der D
Z Feinde, vor allem der Juden , Deutsch- -
Vland zwang, wieder zu den Waffen zu -
8 greifen, um sein Dasein und seine Zu- -
- kunst zu verteidigen. 8
8 In wenigen Tagen beginnt dasI
Dsünste Jahr dieses Schicksalskamp- Z
Z fes , deffen vergangene vier Jahre das D
D deutsche Volk in einer militärischen. Po- Z
Z Mischen und wirtschaftlichen Kraftent- Z
- faltung gezeigt haben wie noch nie zu- R
- vor. Gerade deshalb, weil sich seinem -
Z Sieg größte Schwierigkeiten und Hemm- Z
Z nisse in den Weg stellen, weil heute dieZ ^ . .
Z Heimat angesichts des gemeinen Luftter- Z deutsche Zurechtweisung über die Fischer-
- rorkrieges genau so Front ist wie dieZ boot -Zwrschenfalle zu beantworten , natur-
Z kämpfende Front , entwickelt es eine Be- Z lick ohne jedes Bestreben nach Klärung und
8harrlichkeit, Zähigkeit und Ausdauer . - nach Wiederherstellung wahrer Neutrali -
Z die bewundernswert sind. Das soll kein Z tät. Entrüstet wird erklärt, die deutschen
Z Eigenlob sein , sondern einfach die Fest- Z Hinweise seien ..unvernünftig - . Die schwe -
- stellung einer Tatsache . So wie sichZ dischen Fischer seien ehrliche Leute und
8 Größe und Haltung des einzelnen Men- Z trieben keinerlei Spionage oder gar Sabo»
- schen erst in der Bewährung bei derZ tage , und seien auch keinerlei englische
Z Bewältigung schwieriger Aufgaben er- V Agenten , und es fehle daher auf deutscher
Z weisen , gilt dies heute für unser ganzes Z Seite jedes Recht zu Gegenmaßnahmen.
8 Volk, und zwar sowohl an der Front Z Das Recht der deutschen Gegenmaßnahmen
D als auch in der Heimat. Der große Hi- D wird freilich von den beteiligten schwedr -
- storiker Ranke schrieb einst : „In der Be- Z schen Zeitungen auch überall dort bestrit -
D hauptung einer Sache , unter Wider- Z ten . wo es sich um einwandfreie Sabotage
Z wärtigkeit und Gehorsam bildet sich ein - und andere gegen Deutschland gerichtete
- Held .

" Dieser Satz gilt heute für unsD Akte handelte . Selbst Notwehr, auch jede
Z alle , ob wir nun Soldat oder Arbeiter. Z noch so berechtigte Wahrnehmung unserer
U ob wir Männer oder Frauen find . Z Interessen in diesem Existenzkampf wird
Z Heute weiß jeder unter uns . was - als „Brutalität -

, „Barbarei - und „Ge-
- Schwierigkeiten und Hemmnisse, Rück - Z waltsvstem - bisigestellt. Wie könnte da eine
- schläge und Widerwärtigkeiten sind. Je - V sachliche Nachprüfung des deutschen Stand -
- Ler weiß auch, daß sie entscheidend für Z Punktes gegenüber den schwedischen Fr-
D uns und damit für Deutschland sein D schein erwartet werden?
Z würden , wenn wir auch nureinmalZ Schweden bat bekanntlich seit Beginn
Zversagen und wanken wür - Ddes Krieges sehr heftig mit englischer Svio -
Dden . Der Ansturm des Bolschewismusz nage und Sabotagetätigkeit zu schaffen ge-
- rm Osten gegen die tapferen Kämpfer Z habt. Erinnert sei nur an die englische
U unseres Ostheeres , der Angriff derD Sabotagebande Rickmar . an den Waffen -
Z Anglo--Amerikaner im Raum des Mit- D schmuggel englischer Handelsattachees nach
R telmeeres und der von England aus - Göteborg , an die immer neuen Svionage-
8 ununterbrochen fortgesetzte TerrorkriegW banden sowjetischer oder verbündeter Her-
V belehren uns jeden Tag darüber , wel - - kunst. die von der schwedischenPolizei auf-
Z ches Schicksal uns zugedacht ist . Alles Z qxpeckt worden sind . Sehr viel mehr sol-
Z das erträgt unser Volk wie ein Held D Machenschaften dürften trotz der Wach-
V Es glaubt und vertraut , es ist gehör - D samkeit der schwedischen Behörden unauf-
- sam und kämpft . Weil das aber so ift. D gedeckt geblieben sein . In mehr als einem
D erweist es seine Größe und Haltung undD Fasse sind Angehörige eines durchaus
- bewährt sich vor der Geschichte , die ihren D ehrenwerten Berufsftandes als Werkzeuge
- Sinn verlieren würde, wenn am EndeD solcher feindlichen Einflüsse entlarvt wor-
- dieses schweren und harten Weges nicht - den Mindestens die Versuchung , sich zu
ß ein Sieg stehen würde. D solchen weit verbreiteten und von einem

Teil der Presse , soweit es sich um andere '

in bewglicher Kampfführung sechs Tage
lang alle Umfassungsversuche der Sowjets .
Immer wieder in den verwilderten Wäl¬
dern ausklärend , vielfach ohne Unterstüt¬
zung der schweren Massen , dabei vor sich
ein Schußfeld von oft weniger als 200
Meter, kämpften sich unsere Soldaten durch
Sümpfe und brusttiefes Wasser mit allen
Waffen und sämtlichem Gerät vorwärts
und stellten die eingesickerten Bolschewisten
zum Kampf .

Auch westlich Charkow wehrten
unsere Truppen unter Bereinigung mehre¬
rer Einbrüche heftige bolschewistische An¬
griffe unter schweren Kämpfen ab . Dabei
vernichteten sie 32 feindliche Panzer und
Panzerspähwagen. An einzelnen Stellen
sind die Kämpfe mit eingebrochenen bol¬
schewistischen Gruppen noch im Gange.
Unsere Luftwaffe griff mit starken Kan if-
und Sturzkampfverbänden südlich und
westlich von Charkow feindlich» Panzer¬
ansammlungen und Artilleriestellungenan.

Im mittleren Abschnitt der
Ostfront setzten die Bolschewisten ihre An¬
griffe im Raum von Ssewsk. südwestlich
WiaHma und südwestlich Belvi mit starken
Infanterie - und Panzerverbänden unter
besonders hohem Schlachtflie¬
gereinsatz fort. In äußerst erbitterten,
von der Luftwaffe unterstützten Abwehr-
kämvfen schossen unsere Truppen 112
Sowjetpanzer ab . Durch Zusammen¬
ballung starker Kräfte zu örtlichen Schwer¬
punkten konnte der Feind an einigen Stel¬
len sein Übergewicht zur Geltung bringen.
Dabei wurde auch das halberstädtische
Grenadierregiment 12 der niedersächsischen
32 . Infanteriedivision vorübergehend um¬
faßt. In zunächst fast aussichtslos erschei¬
nender Lage hielt das Regiment un¬
erschütterlich stand und schuf durch auf¬
opfernden Widerstand einer eingreifenden
Panzerdivision die Möglichkeit zum erfolg¬
reichen, die feindlichen Angrisfskräste ver¬
nichtenden Gegenstoß .

Die Luftwaffe entlastete durch fort¬
gesetzte Tief- und Bombenangriffe den
Kampf der hart ringenden Infanterie , die ,
wie am Mius und bei Charkow , auch an
den Fronten bei Ssewsk und Delhi vor-

vsr to Ser Ml ., rsrscdorsei » UegevgedUedeae ksmer
dtetst vtMeowwev « Deckung kür Sie Leobsckter . kL -^ vknadme : Kriegsdsricdtsr kluck (kSL.)

bildlich focht . Von den anderen Waffen¬
gattungen hervorragend unterstützt , brachte
sie den Feind immer wieder zum Stehen
und hielt in verbissenen Abwehrkämpfen
und energischen Gegenstößen unbeirrbar
ihre Stellungen.

LerrorangrWauf Südilalien
Rom , 30 . August .

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Montag lautet : ' Der Hasen von
Augusta wurde von einem italienischen
Luftwaffenverband und von deutschen
Kampfflugzeugen angegriffen. Vier Ein¬
heiten von zusammen 21 000 Brt . wurden
getroffen . Ein 8000-Brt .-Tanker erhieli
Bombentreffer und explodierte , «in weite¬

rer 8000-Brt .-Tanker geriet in Brand . Im
westlichen Mittelmeer wurde ein feind¬
licher Geleitzug von deutschen Flugzeugen
abgefangen, die ein Schlachtschiff und
einen Kreuzer beschädigten .

25 von 60 abgeschossen!
Berlin . 31 . August.

Deutsche Jäger errangen am 30. August
bei Neapel einen großen Abwehr¬
erfolg . Als ein aus 60 feindlichen Flug¬
zeugen bestehender Kampfverband im
Küstenraum einflog, warfen sich unsere
Jäger ihm sofort entgegen und verspreng¬
ten ihn. Nach bisherigen Meldungen schos¬
sen unsere Jäger innerhalb kurzer Zeit
25 der angreifenden Flugzeuge ab .

Spaniens ÄoaksMi -älicke
Von unserem Korrespondenten OKLKK , Madrid

Nach Beendigung des Bürgerkrieges,
der Spanien bis ins Innerste auswühlte
und die Bevölkerung in zwei ideologisch
gespaltene Teile zerriß, bestand die Auf¬
gabe des Siegers in dem Schmieden eines
auf völlig neuem Fundament zu errich¬
tenden Staates , der es sich angelegen las¬
sen sein mußte, die inneren Diffe¬
renz « n zu versöhnen , die zerstörte Wirt¬
schaft wiederaufzubauen und Spanien im
Rat der Nationen die geschmälerte Ach¬
tung als europäische Großmacht zurückzu¬
erobern. Der Weltkrieg , der ein halbes
Jahr nach dem letzten Schuß auf spani¬
schem Boden ausbrach, erschwerte auch

Ber-ächtigeS Lob aus Lou-on
SchwedensPresse fälsch» Sabotageakte um/Entrüstete Spionagezentrale

Länder handelt, geradezu idealisierten
Machenschaften hinzugeben , mag auch bei
jenen Fischern als naheliegend erachtet
worden sein , die ständig in der Nähe der
deutschen Skagerraksperre zu tun hatten
und von denen Manche ebenfalls Zeitun¬
gen lesen, die es als einzig verdienstlich
und erstrebenswert hinstellen . Deutsch¬
land zu schaden .

London. Neuyork und Moskau haben
natürlich alles Interesse, jedes Vorhanden¬
sein von Werkzeugen ihrer sonst so reklame-
hast verherrlichten unterirdischen Sabotage¬
tätigkeit in Schweden abstreiten zu lassen.
Wenn dieser von schwedischen Gerichten
und Polizeierhebungen trotzdem genügend
erhärtete Tatbestand, wonach sich solche
Machenschaften in Schweden leider genug

abspielen , auf einmal verneint werden soll,
so ist das nur ein weiteres Zeichen für die
beinahe unglaubliche Wirkung der feind¬
lichen Agitation. Wer einen Teil der
schwedischen Presse , darunter auch beson¬
ders das Koalitionsblatt ».Socialdemokra¬
ten - . am Montag verfolgt, gewinnt den
Eindruck , alH wenn vernünftiges Nach¬
denken unbedingt verhindert werden soll.
Das ist kein gutes Zeichen für die Quali¬
tät des dabei eingenommenen Standpunk¬
tes, genau so wenig wie das Lob aus Lon¬
don . Das Lob , das London jeder Nach¬
richt aus Stockholm gerade in den letzten
Tagen zollte, die Art . wie offensichtlichhier
ein Zuwerfen der Bälle erfolgte, spricht
deutlich genug für den Hintergrund
der jetzigen Stimmungsmache.

Se » Oesckütren versuchen Sie LovMs , Sen Seutsckell k̂ sckscdnd ru uvterdiaSk -.ü , Viele Dorker
gedea m Keucd uvS klammen «uk. auk Sen LlraKen »der rollen uvsntveyt unsere dlsctrsckudkLkr-
seugs mit Munition un6 Verpflegung . kL -^ utnalunv : Lriegsderickter Xleltrx sVVd.)

den Ausbau- und Erneuerungsprozeß,
den das Regime des Generals
Franco sofort und mit Energie in die
Hand genommen hatte. Er verlangsamte
die Durchführung, ohne jedoch aus di«
Richtlinien des Architekten des Staats¬
gebäudes einen wesentlichen Einfluß aus¬
zuüben.

Spanien wollte und will Ich ein Haus
bauen, das seiner Geschichte , seiner Tra¬
dition . seinem Wesen , seiner geopolitischen
Lage , seinen geistigen und religiösen
Idealen und seiner Ausfassung über die
zukünftige Entwicklung der menschlichen
Gemeinschaft entspricht . Es hat darüber
seine eigenen Absichten und Ansichten, die
aus einem offensichtlichen Zurückgreifen
auf die charakteristischen Grundlagen
eines „Goldenen Zeitalters - in Verbin¬
dung mit den Erfordernissen der Jetztzeit
resultieren.

Die ursprünglich „revolutionären-
Kampfverbände der Gründungsfalange
werden mit dem orthodoxen Traditio -
nalismus der Karlistenbewegungund Re-
quetss vereinigt, um beiden Richtungen
gerecht zu werden, und auf ihnen eine
Partei zu gründen, die die extremen
Prinzipien und in mancher Hinsicht ent¬
gegengesetzten Einstellungen derselben auf
nationaler Basis zu verschmelzen trachtet .
Die Cortes , überliefertes Symbol der
Größe Spaniens , ohne die die Könige
Kastiliens machtlos waren und vor denen
selbst Kaiser Karl V. sich beugen mußte,
werden einberufen, ernannt , aber nicht
durch eine verfälschte öffentliche Abstim¬
mung erwählt . Ihre Mitglieder sind Re¬
präsentanten aller schaffenden, wissen¬
schaftlichen und Berufskreise des Landes,
eine beratende Versammlung ,
auf die sich das autoritäre Regime Fran¬
cas stützt, so wie es die große Maria de
Molina als Königin, Königinmutter und
Königingroßmutter in ihren entscheiden¬
den Entschließungen tat . Das neue über¬
aus sorgfältig und gründlich ausgearbei¬
tete Universitätsgesetz liegt auf derselben
Linie. Die spanischen Universitäten waren
einst die Hochschulen der Welt und Mit¬
telpunkte des Wissens und der Gelehr¬
samkeit , bis sie zum Spielball politischer
und artfremder Gedankengänge wurden,und ihre hervorragende Stelle an andere
Länder verloren . Sie werden regeneriert
und erhalten die Aufgabe, dem „ewigen
Geist der spanischen Kultur und Geschichte¬
neue Geltung zu verschaffen.

Das sind nur einige Beispiele aus der
Fülle sinnverwandter Maßregeln, die das¬
selbe Leitmotiv und dieselbe Tendenz zei¬
gen . Von dieser Plattform aus muß man
das im Werden begriffene Spanien beur¬
teilen . wenn man nicht zu Fehlschlüssen
kommen will. Der Spanier lebt spanisch,lebt sein eigenes Leben , so wie es ihm
seine Natur und seine vererbten Instinkte
vorschreiben und ist stolz darauf , anders
wie die anderen zu sein . Er achtet, wie
der Caudillo vor kurzem in einer Rede
vor den Cortes erklärte , die Sitten und
Gebräuche "ller zivilisierten Völker, ver¬
langt jedoch, daß diese Gleiches mit Glei¬
chem vergelten. Das bedeutet in gewisser
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Hinsicht eine Absonderungspolitik, die
ihre Parallele ebenfalls in früheren Zei¬
ten findet.

Dieser Stellungnahme gibt das Blatt
der Bewegung „Ariba " Ausdruck , indem
es erklärt, daß es Spanien in den vier
Jahren seit Bürgerkriegsende gelungen
ist . seinen eigenen persönlichen und auf
seinen Leib zugeschnittenen politischen
Umkreis zu bestimmen , seine ideologischen
Begriffe zu formen und festzulegen , seine
besonderen diplomatischen Beziehungen zuden Kriegführenden und Neutralen zu
schaffen, und sich aus dem Weltbrand her-
auszubalten . Weder der Zufall , noch Be¬
weggründe der Zweckmäßigkeit dem Aus¬
land gegenüber wären dabei maßgebend
gewesen , sondern allein die Forderungen ,die das allmähliche , aber sichere Wieder¬
gewinnen der nationalen Größe stellten.

Spanien weigere sich , Statist zu sein oder -
sich von denjenigen belehren »u lasten ,
„die ein Jahrhundert lang in ihren poli¬
tischen Bemühungen Schifsbruch erlitten" .

Damit ist die innen- und außenpoliti¬
sche Haltung Spaniens , wie sie sich im
Laufe der letzten Jahre entwickelte, ziem¬
lich klar Umrissen. Sie ist das Resultat
einer selbstbewußten Führung , die be¬
strebt ist , die echten charakteristischen
Kräfte der national fühlenden Bevölke-
rungsteile zu neuem Leben zu entfachen ,ihnen das weitgreifende Ideal „Spanien
und seine Bestimmung in der Welt" als
oberste Devise einzuflößen , und das Ver¬
trauen in eine Zukunft zu erzeugen , die
mehr und Besseres verspricht , als es die
jüngere Vergangenheit zu bringen im¬
stande war .

Globale A Boots Strategie
Das überraschende Auftauchen deutscher Unterseeboote im Karischen Meer

Berlin . 30. August .
Die im Wehrmachtbericht vom 29. Au¬

gust gemeldete Versenkung von drei Damp-
^ rn mit zusammen 12 200 Brt . durch in
der weststbirischen See operierenden Unter¬
seeboote lenkt den Blick auf ein Seegebiet,
Las im Zusammenhang mit dem Einsatz
der deutschen U-Boot-Wasfe bisher nicht
genannt worden ist . Der Versenkungsort
liegt im Karischen Meer , östlich
der Insel Nowaja Semlja und etwa 240
Kilometer nordöstlich der Mündung des
sibirischen Stromes Jenissei.

Das Auftauchen deutscher U-Boote in
diesem Seeraum bedeutet unzweifelhaft
eine Überraschung für . den
Feind , der kaum mit der Notwendig-
leit gerechnet haben dürste, seinen Schiffs- Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen

Abitur und kam 1938 zur Luftwaffe. Sein
erster Einsatz erfolgte an der Westfront .
Hier errang er durch den Abschuß einer
Eurtiß seinen ersten Luftsteg . Mit Be¬
ginn des Feldzuges gegen die Sowjetunion
wurde Hauptmann Rall an der Ost¬
front eingesetzt und setzte sich innerhalb
kurzer Zeit an die Spitze der besten deut¬
schen Jagdflieger .

Im November 1941 wurde Hauptmann
Räll , der zu diesem Zeitpunkt bereits 36
Lustsiege errungen hatte, schwer ver¬
wundet . kehrte aber nach längerem La¬
zarettaufenthalt an die Front zurück . Am
5 . September 1942 erhielt er das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes , am 27. Ok¬
tober 1942 nach dem 100. Lustsieg das

«Anversleichlich kämp-err-e Infanterie"
Me DurchbnlKstmsiiche im Olten fehlgeschlagen - Zwei wertvolle Tanker vor Augusla vernichtet

verkehr sogar dort oben schützen zu müssen.
Die Weite des Operationsgebietes der
deutschen Unterseeboote erfährt hierdurch
eine besonders eindrucksvolle Unterstrei¬
chung . Im allgemeinen macht sich der
Binnenländer über Entfernungen , die in
das Nördliche Eismeer hineistreichen ,
keine rechte Vorstellung. Den Begriff der
Weite verbindet er vor allem mit dem At¬
lantischen und dem Pazifischen Ozean . Tat¬
sächlich aber haben unsere Boote aus der
deutschen Bucht heraus einen Marsch von
nicht weniger als 2700 Seemeilen, also
rund 5000 Kilometer, zurückzulegen, um in
dieses Seegebiet vor der sibirischen Küste
zu gelangen.

Die Kampfbedingungen sind dort auch
klimatisch ganz ungewohnt .
Vor allem ist die Kälte, die unseren U-
Boot -Besatzungen auch im Nordatlantik oft
hart zusetzt , dort ein Dauerzustand. Unsere
Boote schwimmen im Wasser , das dem
Gefrierpunkt nahe ist. und haben zuweilen
auf weite Strecken das Eis zum Gegner.

Nach den Meldungen, daß unsere U-
Boote vor der nord- und südametikanischen
Küste sowie im Indischen Ozean ope¬
rieren . füllt die Nachrichten .von diesem
neuen Operationsgebiet ein weiteres Stück
des bereits riesenhaft weit gesteckten Bo¬
gens aus , den die Seekriegführung ge¬
spannt hat . Sowohl hoch im Norden wie
tief unten im Süden sind unsere U-Boote
bis zum 80 . Breitengrad vorgestoßen .
Rund 12 000 Seemeilen oder 22 000 Kilo¬
meter liegen zwischen ihnen, mehr als die
Hälfte des Erdumfanges , so daß das
Wort von der globalen U - Boot -
Strategie wirklich zu Recht besteht.

Der Gegner mag daraus den Schluß
ziehen , daß die Einsatzmöglichkeiten unse¬
rer U-Boote noch keineswegs ausgeschöpft
sind , weder in operativer noch in tech¬
nischer Hinsicht.

Der Sagöllimr Sauptmann Rall
Berlin , 30 . August .

Hauptmann Rall . 25 Jahre alt , hat
als dritter deutscher Jagdflieger die Zahl
von zweihundert Luftsiegen er¬
reicht . Als Sohn eines Kaufmanns in
Stuttgart geboren , verlebte er
seine Jugend dort . Er machte hier sein

Kreuzes
Hauptmann Rall , der am 28 . August

1943 mit dem Abschuß von 2 Jak 1 seinen
199/200 . Lustsieg errang , wurde viermal
in den harten Lustkämpfen , die er zu be¬
stehen hatte, abgeschoffen. In seiner würt -
tembergischen Heimat hat sich Hauptmann
Rall als Leichtathlet und auch als Schi¬
läufer einen Namen gemacht. Ein beson¬
ders erfolgreicher Kampftag war für ihn
der 20. August 1943 . An diesem Tage
brachte er fünf feindliche Flugzeuge zum
Absturz , dabei während eines einzigen Ein¬
satzes drei. Hauptmann Rall hat bis heute
insgesamt 555 Feindflüge durchgeführt.

« us dem Führerhauptquartier ,
den 30. August .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt :

In de« schweren Schlachten , die seit
dem 5. Juli fast ohne Unterbrechung im
Osten anhalten , ist es den Sowjets trotz
ihrer großen zahlenmäßigen Überlegen¬
heit an Menschen und Material nir¬
gends gelungen , die deutsche Front
zu durchbrechen und aufzurollcn. Wenn
auch der Feind ohne Rücksicht auf seine
starken Verluste immer neue Ver¬
bände dort in den Kampf warf , wo er
Einbrüche erzielt hatte, so gelang es doch
immer wieder durch die verbissene Ab
wehr und die Gegenangriffe unserer un¬
vergleichlich kämpfenden In¬
fanterie . die von den anderen Waf¬
fengattungen hervorragend unterstützt
wurde, die Linien zu halten oder wieder
zu nehmen . Wo Ausweichbewegungenvor -
genonrmen wurden , geschah dies in voller
Ordnung nach Zerstörung aller für den
Feind wichtigen Objekte und stets mit dem
Zweck , die Front zu verkürzen und neue
Reserven zu gewinnen.

Auch gestern kam es besonders im Süd
abschnitt zu schweren Abwehrkämpfeu .
Das völlig zerstörte Taganrog wurde
planmäßig geräumt. In den letzten bei¬
den Tagen verloren die Bolschewisten
467 Panzer und 82 Flugzeuge.

An der Ostküste Siziliens griffen Ver¬
bände der deutschen und italienischen Luft¬
waffe Schiffsanfammlungen in den Ge¬
wässern von August« an. Sie vernichteten
zwei Tanker mit zusammen 16000
Brt . sowie zwei weitere Schiffe und be¬
schädigten vier Frachter durch Bomben¬
wurf schwer.

Bei einem weit in das westliche Mittel¬
meer vorgetragenen Angriff erzielten deut¬
sche Kampfflugzeuge Bombenvolltreffer
schweren Kalibers auf einem feindlichen
Schlachtschiff und einen Kreuzer .

Einige feindliche Störflugzeuge warfen
in der vergangenen Nacht vereinzelte
Bomben auf westdeutsches Gebiet. — Im
Raum von Ssewsk hat sich das Grenadier-
regimeyt 12 der 31. Infanteriedivision in
schweren Kämpfen besonders ausge¬
zeichnet.

Sie Ehrenliste -er Tankersten
Führerhauptquartier , 30 . August .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Oberfeldwebel
Friedrich Anders . Zugführer in einer
Panzeraufklärungsabteilung : Oberfeld¬
webel Helmut Kohla . Zugführer in
einer Panzerabteilung : Oberfeldwebel
Eberhard Maisel . Zugführer in einem
Grenadierregiment: Oberfeldwebel Josef
Rotier , Zugführer in einem Jägerregi¬
ment : Obergefreiten Georg Bank , in
einem Grenadierregiment.

Sermanischer Aufbruchin Flan-ern
Orsiitbsriokt unseres Lorrespuiulenteii

« . Brüssel , 30 . August .
Aiii Sonntag endeten die Brüsseler Kul¬

turtage der deutsch-flämischen Arbeits¬
gemeinschaft (Devlarg) . Die zahlreichen
Veranstaltungen waren ein« machtvolle

Kundgebung germanischen Selbstbehaup¬
tungswillens . Der flämische Landesleiter
der Devlarg. Jef van de Wiele , suchte di«
Frage des Anschlusses jeder tagespoliti¬
schen Zweideutigkett und Diffamierung zu
entkleiden , indem er auf das gemein¬
same Blut hinwies , das in Deutschen
und Flamen fließe . Von deutscher Seite
sprachen der Leiter der Dienststelle Rosen¬
berg . Dr . Muchow , über die geistigen
Grundlagen des Nationalsozialismus und
ss -Brigadeführer Cerff über den kulturel¬
len Auftrag im germanischen Raum. Cerffs
Ausführungen gifelten in dem Satz ,
Deutschland sei berufen, über die Kultur
aller germanischen Völker zu Wachen , wo¬
bei es dem Grundsatz der Aner¬
kennung , nicht der Angleichung huldige .
Der flämische Professor van Roosbroeck
sprach über Flanderns historische Bezie¬
hungen zum Reich und schloß seinen Vor¬
trag mit der Feststellung . Flandern habe
seine Abkehr vom Reich heute als
geschichtlichen Irrweg erkannt .

Wallfahrt zum toten König
Das bulgarische BÄK nimmt Abschied von Boris m . / Die Todesursache

Oraktbsriodt unsere « Lorrssponäenten

du . Sofia , 30 . August .
Das bulgarische Volk nimmt Abschied.

Die Straßen Sofias sind still und leer .
Nur vor dem Schloß ist eine Ehreneinheit
angetreten, die den toten König zur Ka¬
thedrale geleiten soll. Von der fernen
Kirche schlagen viermal die Glocken. Dann
setzt sich das Ehrengeleit in Bewegung,
gefolgt von der Königinwitwe,' dem Bru¬
der und der Schwester des Toten , seinem
unmittelbaren Gefolge mit dem Minister¬
präsident Filoff. dem Kriegsminister und
der Generalität.

An der Kathedrale drängen sich schon
seit den frühen Morgenstunden die Men¬
schen . die Abschied nehmen wollen von
ihrem toten Zaren . Aus allen Teilen des
Landes sind sie herbeigeeilt. In der größ¬
ten Kirche der Stadt , dem Wahrzeichen
Sofias , liegt der tote König aufgebahrt ,
umgeben von Blumen. An der Seite

Fünf DW-enteliarmeeil in Nor-afrika
Straub, -e Gaulle, .General - Allere, Franzosen im 8SA. Seer und Arem-enleglonSre - beschäftigungslos

Vrabkbsrivdb unser «« Lorrssponäsntsn

jb . Paris . 30 . August .
Ein Franzose, dem es trotz der Schwie

rigkeiten gelungen ist, aus Nordasrika nach
Europa zurückzukehren, hat der französi¬
schen Zeitung „La France Socialiste" einen
interessanten Bericht über die militäri¬
schen Zustände in Nordafrika
übermittelt. In diesem Bericht heißt es
u . a . : Seit November 1942 ist der größte
Teil der Franzosen bis zum Alter von 35
Jahren mobilisiert, aber das Schauspiel
ist genau das gleiche wie zu jenen Zeiten
-es „reizenden Krieges "

. Die Männer
sind in ihren Lagern zusammengezogen ,
wo sie nichts tun , weil man keinerlei
Beschäftigung für sie hat . Anderer¬
seits macht sich ihre Abwesenheit natürlich
im wirtschaftlichen Leben in zunehmendem
Mab« bemerkbar . Die größte Schwierigkeit
aber ist die, daß es nicht eine, sondern
fünf „Armeen " gibt.

Zunächst die Armee Girauds . Sie
umfaßt alles das , was von der afrikani¬
schen Armee übrig geblieben ist , seit sie
ohne Waffen und Munition an der Tune¬
sien -Front eingesetzt worden war . Die
Männer tragen französische Uniformen,

aber die Armee ist schrecklich arm an Waf¬
fen, Munition und militärischen Aus¬
rüstungsgegenständen. Die Angehörigen
dieser Armee erhalten Wehrsold, wie es in
der französischen Armee üblich war . Die
Löhnung erfolgt aus Geldern des Algier-
Komitees.

Im Gegensatz hierzu ist die gaulli¬
stische Armee mit britischen Waffen
und Uniformen versehen . Sie wird aus
den französischen Geldern entlöhnt, die
in England blockiert sind . Über ihre Kampf¬
kraft werden märchenhafte Geschichten ver¬
breitet, aber sie ist bis heute ebensowenig
aus den Kasernen gekommen wie die Ar¬
mee Girauds . Besser ausgerüstet und aus¬
gebildet ist die Armee Leclercs , die
ihre Zeit mit militärischen Übungen ver¬
bringt . Sie ist zugleich das große politische
Rätsel, da sie sich bis zum heutigen Tage
noch für keine Seite entschieden hat . Ihre
Waffeneinheiten setzen sich zum größten
Teil aus ehemaligen Kolonialtruppen aus
Französtsch-Zentralafrika zusammen . Sie
gehört seit 1940 der Dissidenz an . Unifor¬
men und Löhnung kommen aus britischen
Beständen. General Leckere , der in Wirk¬
lichkeit ein ehemaliger Haupt -
mannder französischen Armee ist und d e

Hautecloque heißt , hält sich sorgfältig
von allen politischen Gesprächen zurück.
Seme Truppen sind Gegenstand ständiger
Sorge sowohl für die Gaullisten wie für
die Girondisten. Sie haben aber bis heute
noch an keinem Unternehmen teilgenom¬
men .

Viertens haben dieAm erikaner ihre
„Französischen Truppen " aufge¬
baut . Sie haben die jungen Leute aus
Nordafrika im Lager zusammengetrommelt
und ihnen eine amerikanische Uniform an¬
gezogen. Das einzige Unterschiedsmerkmal
gegenüber den amerikanischen Truppen ist,
daß man ihnen eine grüne Krawatte ge¬
lassen HM .

Die fünfte Armee schließlich setzt sich aus
all jenen Söldlingen zusammen , die sich
keiner Dissidentengruppe anschließen woll¬
ten. schließlich aber doch noch einen Unter-
schlupf in den Fremdenlegionen der Bri¬
ten und Amerikaner fanden.

Alle fünf rivalisierenden Armeen — so
schließt der Bericht — verbringen ihre Zeit
damit , neue Mitläufer zu gewinnen, wäh¬
rend die vichytreuen Franzosen zunehmen¬
den Abscheu vor den Zuständen empfinden,
die die Amerikaner in Nordafrika einge¬
führt haben .

Bottzen zum diesjährigen Theater - und Musiksommer in der Salzach -Stadt
Von unssrsw naoll Lslrburz «ntsanilten

Äliturdsitsr
Mau braucht sich wohl kaum auf das

bekannte Wort Alexander von Humboldts,das die Schönheit Salzburgs als ein
„Weltwunder" preist, jeweils neu zu be¬
ziehen , wenn es den Eindruck der Stadt
festzuhalten gilt. Denn es ist ja keines¬
wegs der Blick von der Höhe auf Mozarts
Geburtsort allein, von dem Humboldtden
berühmten Ausspruch tat , sondern es sind
die Erscheinungen in der Natur und Kunst
zugleich? die eine so unbeschreibliche Wir¬
kung auf Gemüt und Verstand aüsüben.
Jeder aufgeschlossene Mensch — und wir
sahen und sprachen dieser Tage viele —
wird von solchem Stelldichein künstlerischer
und naturgebundener Ereignisse irgendwie
berührt . Dies ist derart deutlich in den
Gesichtern der Besucher zu lesen , daß es
häufig Erfahrenes zu ungezähltem Male
sagen hieße , würde man es hier nochmal
sagen .

Gewiß, jene Verbindung von Kunst und
Natur zeichnet viele unserer deutschen
Städte und auch Landschaften aus , aber
wie vielfältig klingt in ihnen die Har¬
monie von Geist und Seele , die ihre un¬
sterblichen Zeichen in das Buch der Kunst
eingetragen hat» gleich ob es nun in
Tönen , Worten ober Bildern zu Uns
spricht, über allem aber wölbt sich der
einzigartige Sinn , der in der Tiefe und
Höhe , Breite und Weite bas Ganze mit
ebenso großer Begeisterung sucht , wie er
das Einzelne fast mit fanatischer Entschlos¬
senheit aufzuspüren immer trachtet . Auch
Salzburg birgt solche Akkorde. Hier emp¬
findet jeder den heißen Atem des Lebens,
Ser Kunst und der spielerisch bewegten
Gestik der Sradt zugleich. Ist Wolfgang
Amadeus Mozart nicht ein Sinnbild so be¬
deutender Eigenart ^ (--x , der ihr wegen
- er Streitigkeiten --- t dem Erzbischof den
Rücke» kehrte , blieb doch heimisch in ihr .

bis auf den heutigen Tag . Und der F e st-
spielgedanke ? Er ist zwar nicht fo
alt wie die Landschaft selbst, aber Conrad
Celtis , dem fränkischen Landsmann Wolf¬
ram von Eschenbachs und Johann Wolf¬
gang Goethes, galt er sehr viel. Celtis
ist es auch , Ser in den letzten Jahrzehnten
des 15. Jahrhunderts das nationale Ant¬
litz der Deutschen gegen Osten wandte, da¬
neben die Herzenstöne zu „Vier Büchern
Liebesgedichte" fand und ihnen als er¬
staunlichen Kontrapunkt das „vierstromige
und vielfältige Deutschland " (mit Krakau
im Ostens entgegensetzte. Er war für die
Ostmark der Mann der Festspiele . Dazu
gehört auch das Bauerntheater mit seinen
drei Akzenten , dem religiös - menschlichen,
der komischen Maskerade, in die man
ruhig auch die mit Salzburg verbundenen
Hanswurftiaöen Hineinrücken kann , und
vor allem das nationale Element, in
dem das Andreas -Hofer -Spiel einen ge¬
wichtigen Platz etnnimmt.

Diese traditionelle Linie muß ihren Nie¬
derschlag finden in den Programmen einer
neuerlichen Veranstaltungsreihe musikali¬
scher und schauspielerischer Ereignisse , wenn
sie sich in einer so überlieferungsgebunde¬
nen Landschaft gegenwärtig abspielen soll.
Sie tut es auch seit etlichen Jahren , ohne
daß man sagen könnte , es sei eine endgül¬
tige Formulieung für die Zukunft «rreicht ,
wenn . . . überhaupt eine solche hier not¬
wendig wäre. Clemens Krauß , der von
höchster Stelle betraute Sachwalter
der Salzburger Sommervera n-
staltungen , die vor dem Kriege als
Festspiele betitelt wurden, hat im Vorjahr
einige Ausführungen dazu gemacht. Viel¬
leicht waren feine Worte über die eigen¬
ständige Enfemble-Leistung der Schauspiel -
und Opernaufführungen dieser Tage die
wichtigsten . Denn «s hätte wenig Sinn ,
ein« Inszenierung , di« in München , Dres¬
den , Berlin oder Wien ihre „heimatlichen

Wurzeln schlug"
, einfach nach Salzburg zu

verpflanzen. Wer Bayreuth kennt, weiß um
die Wichtigkeit einer eigenständigen künst¬
lerischen Vorarbeit . Und Salzburg erfährt
sie seit langem.

Die diesjährige Aufführung von Johann
Wolfgang Goethes „Iphigenie " bot
nun in mancher Hinsicht ein Beispiel, wie
verschieden Auffassung und Inszenierung
in zwei Jahren fein können . 1942 sahen
wir eine Aufführung des Wiener Burg¬
theaters , und zwar vor dem steinernen
Tempelaufbau Wilhelm Reinkings, den
man auch in diesem Jahre beibehalten
hatte. Und wir müssen gestehen, daß das
archaische Tempeltor , unmittelbar in die
Felswand des Mönchsbergs gebaut, an¬
der im Vordergrund so schlicht angelegte
Tempelhain mit seinen Zypressen und dem
Opferstein seitwärts sich diesmal noch fester
ins Gedächtnis einprägten . Das war der
einzige Gleichklang mit der vorjährigen
Aufführung . Denn die Jnszenie -
rung Otto Falckenbergs schlug
eine andere Richtung ein . Sie rückte uns
die Begebenheiten des grausamen Ge¬
schehens allezeit menschlich näher und ver¬
zichtet« auf «ine antike Stilisierung , was
bis in die sprachliche Diktion ging . Liselotte
Schreiner deklamierte als Iphigenie die
Jamben Goethes nicht. Ihr kommt es auf
den seelischen Klang hinter den Worten
Goethes an , der seinem Werk 1787 in Rom
die endgültige Fassung gab . Sie bringt
die Schwingungen des Gemütes zu
schönem, selbst in Klage und furchtbarem
Schmerz noch wohllautenden Ausdruck , wo¬
bei ihr Organ ein« erhebliche Tragfähigkeit
zur Verfügung zu stellen vermag.

Auch der Thoas des Hans Jungbauer
beschreitet andere Pfade , als sie damals
Ewald Balser bevorzugte. Er zeichnet die
Gestalt kräftiger, aber nicht kraftvoller , zu¬
packender, aber nicht aufwühlender, und
gewinnt doch breiten Raum für sein« dar¬
stellerischen Absichten. In diesem Kreis
nahm sich der Orest des Geert Brüdern säst
pathetisch aus , aber auch hier war über¬
zeugungsstarkes Künstlertum am Werk, das
die Rolle des Pclades in der beinahe ge¬
schmeidigen Verkörperung von Bernhard

Wicki gleichfalls erfaßte. Arkas, der Bote,
fand in Karl Hanft einen sehr sorgfältigen
Spieler , der in seinen wenigen Auftritten
eine äußerst abgerundete Leistung bot.

Die Felsenreitschule , als Freilichtbühne
hergerichtet , schenkte der Aufführung einen
großartigen Rahmen. Die Worte Goethes
und ihr Sinn fanden den Weg zu den Her¬
zen der Zuhörer, unter denen unsere Sol¬
daten den »eitlos-zeitbezogenen Geist der
Verse Wohl ebenso ergriffen in sich auf-
nahmen, wie manche Frauen gerade dort
sich erschüttert zeigten , wo Goethe über das
stille Heldentum der Mutter und Frau im
Kriege Ewiges aussagt . — Schon jetzt steht
fest, daß die Tage des Salzburger Theater-
und Musiksommers zu den unerschütter¬
lichen Säulen der geistigen und seelischen
Überlegenheit -Deutschlands in diesem
Kampf um Sein oder Nichtsein gehören
werden . _ Llkon« LiüII .

Ster Ausbau - -ort Konferenzen
Tokio , 30 . August .

Der Präsident des Jnformationsamtes
der japanischen Regierung , Am au , äu¬
ßerte sich am Montag vor den Ausländs¬
korrespondenten über die militärische und
politische Lage . Er stellte fest , daß der
Ausbau des großostasiatischen Gemein-
schaftsraumes ständig vorangeht . Dieser
positiven Tatsache gegenüber stände in
scharfem Gegensatz die Verwirrung der
politischen und militärischen Führer im
feindlichen Lager . Sie wären gezwungen ,
immer neue Konferenzen abzu¬
halten, um Mittel zur Änderung der
Kriegslage zu finden und politische Intri¬
gen auszuhecken.

Der Präsident des Jnformationsamtes
streifte dann die bemerkenswerte Entwick¬
lung auf politischem Gebiet und nannte
die Wiederherstellung der chinesischen Sou¬
veränität , die burmesische Unabhängigkeit
und die der Philippinen und die bevor¬
stehende Eigenverwaltung der Indonesier .
Mit der vollständigen Niederlage der
Feinde werde Japan alle berechtigten An¬
sprüche der ostasiatischen Völker erfüllen
und ihnen den Lebensraum zurückgeben.

stehen trauerumflort die Feldzeichen des
Standortes Sofia . Generale und Hohe
Offiziere halten die Ehrenwache . Die
Trauernden treten heran, entzünden die
Kerzen und befestigen sie als Zeichen der
Trauer unten auf einem der vielen Ker¬
zenständer . Jeder will noch einmal das
Antlitz des geliebten Königs schauen, um
dann still die Kirche zu verlassen .

Draußen aber stauen sich immer neue
Menschenmassen . Alles geht in Ruhe vor
sich . Kaum daß ein WorKgesprochen wird.
Menschenmassen , die bei Festen von der
Polizei nur mit aller Macht zurückzu¬
halten sind, folgen willig einem kleinen
Fingerzeig. Endlos ist die Reihe der
Menschen , die da wartet , um Abschied zu
nehmen von Boris III . Man hat das
Gefühl, daß das ganze Volk zu seinemtoten König wallfahrte.

Als erster der diplomatischen Vertreter
in Sofia besuchte am Vormittag der deut¬
sche Gesandte in Sofia , SA .-Obergruppen-
sichrer Beckerle , den Ministerpräsiden¬
ten Filoff . um ihm das Beileid der Reichs-
regieruug auszusprechen . Es folgten die
anderen Diplomaten in Sofia . Am späten
Nachmittag erschien der deutsche Gesandte ,begleitet von den Waffenattachees und
dem Personal der Gesandtschaft , noch ein¬
mal im Außenministerium, um sich in die
dort ausliegende Trauerliste einzutragen.Dann begab sich der Gesandte mit seiner
Begleitung in die Kathedrale, um auchdort inmitten des bulgarischen Volkes
noch einmal den König, den treuen Bun¬
desgenossen des Führers , zu grüßen.

»
Der von dem bulgarischen Justizmini¬

sterium anläßlich des Todes des ZarenBoris III . herausgegebene Sterbeakt
besagt : „Der Tod erfolgte durch Ver¬
stopfung der linken Herzarterie , durch eine
doppelseitige Lungenentzündung und
durch Anschwellung der Lunge und des
Gehirns .

"

Ittres Hz» -e-«teL<iek
Hohe deutsche Auszeichnung siir den bulgarischen

Zustizminister. Der Führer hat dem bulgarischen
Justizminister Dr . Konstantin '

Partoff in Wür¬
digung seiner verdienstvollen Förderung der
deutsch -bulgarischen Rechtsbeziehungen das Eroß -
kreuz des Ordens vom Deutschen Adler verliehen .
Di« hohe Auszeichnung wurde Dr . Partoff an¬
läßlich seines Berliner Staatsbesuches von dem
Reichsminister Dr . Thierack im Aufträge des
Führers überreicht.

41 Sauarbeitsämter nehmen Dienstietriei am
1. September auf. Der Generalbevollmächtigte
für den Arbeitseinsatz , Gauleiter Sauckel, hat be¬
stimmt, daß die neu errichteten Eauarbeits -
ämter am 1. September 1043 den Dienstbetrieb
aufnehmen . Die bisherigen Landesarbeitsämter
geben von diesem Zeitpunkt an in den 40 Gau»
arbeitsämtern auf .

Reval feiert« den , « eiten Jahrestag seiner
Befreiung. Die Feier anläßlich des zweiten Jah¬
restages der Befreiung Revals von den Bolsche¬
wisten fanden am Sonntag ihren Höhepunkt mit
einer Kundgebung im Stadion , der Eeneral -
kommissar Litzmann und der erste Landesdirektor
Dr . Maec beiwohnten . Der Vertreter der landes¬
eigenen Verwaltung betonte u. a . . daß der gegen¬
wärtige Krieg für das estnische Voll über Sein
oder Nichtsein entscheide . So wie die Soldaten
an der Front müsse daher auch jeder einzelne in
der Heimat durch Arbeit und persönliche Opfer
zum Sieg beitragen .

Dariat wieder an der Oftkraut. Jacques Do -
riot , der Gründer und Leiter der französischen
Bolkspartei , der sich bei Ausbruch des Feldzuges
gegen di« Sowjetunion als einer der ersten
Franzosen freiwillig zum Kampf gegen den Bol¬
schewismus meldete und zuletzt als Oberleutnant
der französischen Freiwilligenleaion angehörte ,
ist nach einem kurzen Aufenthalt in Frankreich
wieder an die Ostfront zurückgekehrt .

Die Inder in London demonstrieren für Un»
abhängigkeit ihrer Heimat. Die in London an¬
sässigen Inder veranstalteten am Sonntag im
Stadtteil Halborn eine öffentliche Kundgebung,in der sie die Unabhängigkeit für ihre Heimat
verlangten und die Ernennung Wavells zum in¬
dischen Vizekönig verurteilten .

Lerlorengegangen« britisch« Post. Ein weiterer
Beweis dafür , daß die deutschen U-Boote ihr
Vernichtungswerk unter der alliierten Handels¬
flotte fortsetzen , gibt eine neue, von Englands
Eeneralpostmeister veröffentliche Liste auf hoher
See „durch feindliche Aktionen" verlorengegan¬
gener Postsachen. Wie „Times " vom Freitagmeldet , gingen dabei Briese und Drucksachen für
Aden. Kenya , llnganda . Tanaanyika . Madagas¬
kar , Nord - und Süd -Rhodesien, Portugiestsch-
Ostafrika , Saudi -Arabien und Belgisch -Kongo
verloren .

Selbst Australien muß Fleisch rationieren. Die
Rationierung von Fleisch — besonders Rind¬
fleisch — wurde am Samstag vom australischen
Handels - und Landwirtschaftsininister William I .
Scully angekündigt . Der Minister begründet die
Maßnahme mit dem Hinweis , das Fleisch werde
für das Heer und England benötigt .

Varlog vsö VrocL :
Var Verlags - uvä Vruckere !-<Z. m. d . tt .
V«r1sgs6ire ^tor : Uadvat l-ekr »det 6er ^Vedrwockt,

t . V 8at6«I» a1ar.
ttr uptscdriMetter : Vr Lori Qoede !. ?r . dir. 2L.
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diiell «der kreidurg

Mein freundliches Gegenüber ist der
Himmel. Ich wohne so hoch oben , daß mir
die höchsten Nachharhäuser nichts mehr an-
haben und die äußersten Baumsbitzen mich
nicht mehr erreichen können . Meinen Stuhl
kann ich allerdings auch so rücken, daß ein
Auge auf die Straße schaut. An schönen
Abenden gucke ich so hinauf in den Himmel
und gucke herunter auf die Straße — da
kebe ich oben und unten dasselbe friedliche
Bild : lauter Schäfchen . . .

Schafe sieht man gewöhnlich als Maste .
Entweder weiden sie wiederkäuend unter
eenem gesegneten Himmelsstrich , der Sirte
dockt mit großem Schlapphut aus eenem
Stein und strickt , während ein Hund schläf¬
rig daneben liegt — oder die Herde ist in
Bewegung , der Schäfer schreitet rüstig mit
dem Stecken aus , und der Hund jagt die
blökenden Tiere in Rech und Glied. Im¬
mer aber sind freier Himmel . Feld oder
einige geringe Dorfhäuschen der Hinter¬
erund .

Wie wunderlich ist es . wenn eines La¬
tzes dieses gemütvolle Bild mitten in der
Stadt auftaucht ! „Mitten " ist vielleicht zu
viel gesagt , wenn es um ein Eckchen Klara¬
straße geht . Hier wird , am Rande des
Stühlinger gegen Haslach zu, so am Abend ,wenn Schafe und Schäfchen den Stall wit¬
tern , kein störendes Gefährt mehr gesichtet .
Ungehindert trottet die Schar auf breitem
Weg heimwärts . — Allmählich gewöhnen
sich Auge und Verstand an das alltägliche
Wiederkehren der Herde in der Dämmer¬
stunde . Und ich denke, ein Glück , daß sie
zur Linken vorbeizieht, denn : Schafe zur
Linken tut Freude dir Winken! Und Freude
kann man heute mehr denn je gebrauchen .

3 . W.
*

Auszeichnung . Unteroffizier Kurt Kober ,
Sohn der Frau Annie Kober , Oberau 51 ,
erhielt das Eiserne Kreuz II . Klaffe.

Hohes Alter. Reichsbahnsekretär a . D .
Friedrich Söhnlin , Rotlaubstyabe 9 . voll¬
endet heute» Dienstag , in geistiger und
körperlicher Frische sein 82. Lebensjahr.

75. Geburtstag . Heute , am 31 . August ,
kann Friedrich Kölble , Schriftsetzer i. R„
Moltkestraße 28, in körperlicher Frische
seinen 75. Geburtstag feiern.

Wiederholungskurse für Kriegsteil¬
nehmer. Die rechts - und staatswissen¬
schaftliche Fakultät der Universität Frei-
Lurg veranstaltet während der vorlesungs¬
freien Zeit besondere Wiederholungskurse
für Kriegsteilnehmer. Die Kurse behan¬
deln alle Gebiete der Rechtswissenschaft
und der Volkswirtschaft . Es finden im
ganzen 14 Kurse statt. Sie beginnen gm
6 . September und enden am 19 . Oktober .
Näheres kann aus den Anschlägen der
Fakultät sowie auf dem Sekretariat der
Universität erfragt werden.

Eine Blitzturniermeisterschaft. Am Frei¬
tag , dem 3 . September , um 20.30 Uhr , fin¬
det in der Harmonie die Blitzturniermei¬
sterschaft statt. Alle Freiburger Schachspie¬
ler und die KdF .-Schachgruppen sind dazu
eingeladen.

Die Heidelbeeren sind reif. Es besteht
zur Zeit die irrige Meinung , daß die
Heidelbeerernteschon vorbei sei . In sämt -

PgrtelsmAäiv G IVMvUunyen
Ortsgruppe „Im LoUsud" . v »s Oesckäkts-

» immer äer Ortsgruppe dekiuöet sied jetrt Lautier -
»traü« 24 l? iQLQ2smtsgedLu6e , LrägesckoL. Zimmer
24—26), Llugeug leilusubecüier LtreLe . Lpreck - uuck
Kesseustunäeu jeweils äonuerstsgs vor» 20.30 dl»
22 .00 Udr .

Auch im Kries Betriebssicherheit
Nie prüft die Reichsbahn den Zustand der Strecken ? - Line Fahrt im Reßlvaaen - Sichere Gewahr

Der Reisende , der mit der Reichsbahn
irgendwohin ins Land fährt , macht sich im
allgemeinen nicht allzuviel Kopfzerbrechen
darüber, ob das rollende Material und
der Schienenweg in Ordnung sind . Man
ist gewöhnt , daß die Reichsbahn ihre
Fahrgäste rasch und sicher an das Ziel
ihrer Wünsche bringt . Die Betriebssicher¬
heit . die auch im Krieg oberster Grundsatz
der Reichsbahn ist , verlangt sorgsam und
gut ausgebaute Schienenwege, die unter¬
halten und regelmäßig überprüft werden
müssen. Gewiß kann man kleinere Uneben¬
heiten . die sich nicht vermeiden lasten ,
durch eine gute Federung der Wagen oder
auch durch die Polsterung ausgleichen.Das enthebt aber die Reichsbahn nicht der
Pflicht , den Oberbau und die Gleise in
gutem Zustand zu halten.

Wenn man sich vergegenwärtigt , daß im
Jahre 1335 eine Lokomotive nur sechstau¬
send Kilo wog und daß hundert Jahre
später Lokomotiven im Gewicht von
110 000 Kilogramm mit 120 bis 160
Kilometer Stundengeschwindigkeit über
Li« Strecke rasten , wenn man weiter weiß,
daß das Gewicht eines Reisezuges in den
hundert Jahren deutscher Eisenbahnen:-
wicklung von 25 auf 800 Tonnen , das Ge¬
wicht einer Schiene von zwölf Kilo bei 4,4
Meter Länge auf 50 Kilo und einer durch¬
schnittlichen Länge von 30 Metern stieg ,dann kann man sich leicht ein Bild davon
machen, wie sehr die Beanspruchung der
Strecken gestiegen ist. Es gehört also sehr
viel Sorgfalt dazu und eine ständige Be¬
obachtung des Gleiskörpers , um Fehler
auszumerzen. Die Gleise müssen auf den
Millimeter genau verlegt werden. Dem¬
gemäß werden hohe Anforderungen an

die Bahnmeistereien und die Rot¬
tenführer gestellt, die für die sorgfäl¬
tige Verlegung der Schienen und die
Pflege des Oberbaues verantwortlich sind.

Früher benutzte man zu den Überprü¬
fungen Wasserwaage . Spur - und Meter¬
maß . zwischendurch für kurze Zeit auch den
Dorpmüllerschen Gleismesser , den der Va¬
ter des Reichsverkehrsministers erfunden
hatte. Aber bei der Erhöhung der Ge¬
schwindigkeiten und der Lasten genügten
diese Prüfungsmethoden und -geräte
nicht mehr . Die Reichsbahn entwickelte
deshalb in jahrelanger Zusammenarbeit
von Wissenschaftern und Technikern für
die Streckenprüfung Len Oberbaumeb-
wagew

„Meßwagen" ist eigentlich etwas zu we¬
nig gesagt , denn es handelt sich tatsächlich
um einen Zug , der all das enthält, was
zur Überprüfung der Strecken und Gleise
notwendig ist. Da stehen die sinnreichen
Kreiselapparate, die mit 20 000 und mehr
Umdrehungen in der Minute jeden Feh¬
ler in der Gleisrichtung, jeden Schienen¬
stoß und gleichzeitig die gegenseitige Hö¬
henlage der Schienen überprüfen. Selbst
die kleine Veränderung wird von den
Apparaten auf einem breiten, Weißen Pa¬
pierband ausgezeichnet, das auch die ab¬
gefahrene Strecke und die Kilometerzahl
vermerkt . Auch die Spurweite wird über¬
prüft , so daß man an der Hand des Regi¬
strierstreifens jeden Fehler und die kleinste
Unregelmäßigkeit an der Strecke feststel¬
len und ausbessern kann .

All diese Messungen vollziehen sich unter
dem fahrenden Zug, dessen Belastung und
dynamische Wirkungen so einwandfrei fest¬
gestellt werden können , während man frü¬

her eben nur den Zustand der Strecke ohne
Belastung zu ermitteln in der Lage war .
Die Reichsbahn hat ihre Oberbaumeb-
wagen 1929 in Dienst gestellt, nachdem
beinahe fünf Jahre nötig waren , sie tech¬
nisch zu vervollkommnen . Nun befahren
sie das ganze Reich in regelmäßigem Fahr¬
plan , der so gestaltet ist . daß auch die
kleinste Nebenstrecke mindestens alle vier
Jahre einmal überprüft wird . Dagegen
soll der Meßwagen über die Hauptstrecken
in jedem Jahre mindestens einmal fahren.
Aber auch ausländische Eisenbahnverwal-
tungeN haben sich die Meßwagen schon
Msgeliehen , um ihre Linien überprüfen zu
lassen.

Neben dem Leiter und dessen Stell¬
vertreter arbeiten zwei Schlosser in dem
Meßwagenzug, die die Apparate instand¬
halten und alle Reparaturen ausführen
müssen, denn der Wagen ist oft wochen¬
lang unterwegs , ehe er in seinen Heimat¬
bahnhof zurückkehrt. Daneben ist auch ein
Beratungsraum vorhanden, in dem mit
den Vorstehern der Bahnmeistereien und
dem Vofttand des Betriebsamtes , den
Oberbaudezernenten und -«Kontrolleuren,
den Rottenführern usw . an Ort und Stelle
die notwendigen Besprechungen stattfinden
können . Denn manchmal kommt es vor.
daß eine Bahnmeisterei bei Beanstandung
ihrer Gleise behauptet, der Meßwagen
zeige den Zustand der Strecke nicht richtig
an. Dann wird eben angehalten und an
Ort und Stelle nachgemessen. Und regel¬
mäßig stellt sich heraus , daß der Meß¬
wagen doch recht hat , dessen Arbeit jetzt im
Kriege bei der starken Beanspruchung der
Gleise und des Oberbaus besonders not¬
wendig UNÄ Wichtig ist. R . LlSsEsr .

lichen Gebieten des Schwarzwaldes sind
jetzt erst die bisher noch grünen Heidel¬
beeren nachgereist , die darauf warten , ge¬
pflückt zu werden. Sie können leicht mit
Raffeln gesammelt werden, da es die letzte
Ernte ist.

Aus »er Parteiarbeit
Aus der Ortsgruppe Waldsee . Am

Samstag weilte Ortsgruppenleiter Müller
mit seinem Stabe bei den Verwundeten
des Teillazaretts Römerhof. um den Ka¬
meraden dort einige frohe Stunden zu be¬
reiten. Den äußeren Rahmen gab Fräu¬
lein Asal mit ihrem unermüdlichen Quar¬
tett der Zihagilde. Schauspieler Theo
Martin von den Städtischen Bühnen
sprach verbindende Worte, sorgte für Hu¬
mor und gab dem Abend eine besondere
Note . Kapellmeister Konstantinoff stellte
ein Ensemble zusammen , das sich bei den

Mit dem herzerfrischenden , zwischen
Schein und Wirklichkeit pendelnden drei-
aktigen Lustspiel „Wie heirate ich
meine Frau ? " des als Romanschrift¬
steller und Bühnenautor bekannten
Paul van der Hurt startete in den
„Kammersvielen " am Sonntag¬
abend die erste Neuinszenierung dieser
Spielzeit.

In diesem Stück behandelt der Autor
mit oft überlegener Ironie und psycholo¬
gischem Scharfsinn die Frage : was ist
Schein , was ist Wirkli <Aeit ? ; daß er sich da¬
bei des oft bewährten Motivs der Ver-
Ivechslung bedient, erhöht den Reiz . Eine
junge Millionärin will das wirkliche
Leben kennenlernen , ihre Freundin , die
als Oberstewardeß auf einem Ozeandamp¬
fer fährt , träumt davon, ein Leben in
Glück und Reichtum führen zu können . So
tauschen sie für ein Jahr ihre Rollen. Kurz

Verwundeten ganz besonderer Beliebtheit
erfreute. Zwei neue Mitglieder der Städ¬
tischen Bühnen , die Operettensoubrette
Fräulein Sieghardt und der Buffo Jür¬
gens gaben aus der Welt der Operette das
Beste. Als Vertreter der Oper sang Seppl
Rees einige Lieder .

'Aber auch unsere Ver¬
wundeten wollten ihren Teil zur Unter¬
haltung beitragen. Em einstudierter Sol¬
datenchor brachte schöne Soldatenlieder zu
Gehör. Zwei Rheinländer, einer vom
Oberrhein und ein Kölscher Jung , unter¬
hielten den Kameradenkreis mit witzigen
Vorträgen . Auch die Schwestern des
Lazaretts beteiligten sich durch eigene Vor¬
träge. BDM .-Mädchen verteilten an die
Verwundeten praktische Geschenke der
Ortsgruppe . Mit diesen frohen Stunden
hat die Heimat ihren Dank an die verwun¬
deten Frontkämpfer abgestattet , was auch
in herzlichen Dankesworten zum Ausdruck
gebracht wurde.

vor Ablauf des Jahres heiratet die
Pseudo-Millionärin einen berühmten For¬
scher . der aber in Wirklichkeit ein Ver¬
brecher ist . Der wirkliche Forscher , dem
man bei einem Autounßall die Papiere
stahl , will sich das Hochzeitspaar ansehen
und beschließt, als blinder Passagier die
Hochzeitsreise mitzumachen . Er wird von
der Oberstewardeß entdeckt, versteckt , ge¬
liebt und — als sie sich in ihrer Liebe ge¬
täuscht sieht, „verpfiffen " . In tollen Ka¬
priolen überschlagen sich die Verwechs¬
lungen dabei, so daß selbst die in diesem
Spiel der Liebe verwickelten Personen
keinen Ausweg zu finden glauben. Aber
Paul van der Hur- — trotz aller Eigen¬
heiten in diesem Falle ein gelehriger Schü¬
ler Lope de Vegas und Coldams » — gibt
der Handlung innere und äußere Span¬
nung. Er zeichnet mit erfahrener Menschen¬
kenntnis in den handelnden Personen fest-

umrissene Charaktere, Weib viele über¬
raschende Einfälle geschickt einzustreuen
und erhöht dabei den Reiz dieser lebhaften
und sich überstürzenden Handlung, die aus
einem instinktsicheren, flotten Dialog be¬
ruht . der in seiner Gedankenfülle in teils
satirischer , teils humorvoller, teils ernst¬
hafter Form zum Nachdenken anregt , in¬
dem er die vier Träger der Handlung mit
verdeckten Karten ein Spielchen treiben
läßt , das durch geschickte Wendungen die
Spannung immer erneut erhöht und erst
in letzter Minute zum guten glückhaften
Ausgang kommt .

Karl Ludwig LinLt wußte als Spiel¬
leiter den Komödienstil des Werkes im ge¬
schliffenen Kammerspielton aufs glücklichste
zur Geltung zu bringen. Er bot dabei
gleichzeitig als Träger der Hauptrolle eine
ausgezeichnete schauspielerische Leistung .
Glaubhaft , mit der Überlegenheit des
Weltmannes wechselte er vom „blinden
Passagier" zum anerkannten und bewun¬
derten Forscher Dr . Guttentag . Als der
ruhende Pol des flotten Spieles ist es ihm
zu danken , daß diese erste Neuinszenierung
ein voller Erfolg wurde. Karl Heinz
Welke entwickelte als junger Ehemann
Paolino starkes Temperament. Ille Bork
van Endert war als junge Frau Cüi -
quitha eine echt weibliche Erscheinung , die
den Mann , dem sie einmal ihr Herz
schenkte , nicht gleich aufgeben kann : mit
etwas mehr innerer Wärme dürfte die
Rolle noch gewinnen. Lia Ander spielte
die männertennende Millionärin und
Oberstewardeb elegant und mit viel frau¬
lichem Scharm. Earl Ernst Dietrich
als Gast . Theo Martin , Hans Zeid¬
ler und Lore Kniebühler trugen
durch ausgezeichnetes Zusammenspiel zu
dem starken Erfolg des Abends bei , vor
allem gefiel Lore Kniebühler als Hawai-
mädchen Kalama. Alfred Gabel schuf,
die in Farbe und Stil wohlausgewogenen
Bühnenbilder , die Kostüme besorgten
Annie Holtz und Cosmas Schi ela .
Das Publikum zeigte sich aufnahmefreudig
und dankte immer wieder durch lebhaft ge¬
spendeten Beifall. « icdarck XV. Di-is»..

«Wie heirate ich meine Frau ?
Die erste Neuinszenierung der neuen Spielzeit in den Kannnerspielen

General Sßwal »
Abschluß einer militärischen Laufbahn

Mit dem 31.
August scheidetGe¬
neral der Infan¬
terie Erwin Oß -
wald als Befehls¬
haber im Wehr¬
kreis V und im
Elsaß. Vier an
höchster Verant¬
wortung und un¬
ermüdlicher Ar¬
beit reiche Jahre
stand er an der
Spitze des Wehr¬
kreises . mit dem er
vom ersten Tage
seines Lebens an
aufs engste der- ?rivLtLuknLkms
bunden war . Am 25 . Juni 1882 als Sohn
des späteren Generals Hermann von Otz-
wald geboren, besuchte er in Stuttgart die
Elementarschule, später in Tübingen das
Gymnasium, um dann in Straßburg am
22 . März 1902 beim 3 . Württ . Jnf .-Regt.
Nr . 126 als Leutnant einzutreten.

Blieb ihm. dem bewährten Weltkriegs¬
offizier , in dem jetzigen Kriege auch bas
höchste Glück des Soldaten versagt , als
Führer am Feind zu stehen, so war - och
sein ganzes soldatisches Denken und Han¬
deln nach dem Worte ausgerichtet, das er
Ende März dieses Jahres zu den verwun¬
deten Kameraden sprach : „Der Soldat tut
seine Pflicht und Schuldigkeit überall da ,
wohin ihn der Führer befohlen hat .

" Auf
Grund seiner reichen militärischen Erfah¬
rung und seines geübten Blickes war es
General Oßwald beim Besuch der aus
seinem Wehrkreis hervorgegangenen Divi¬
sionen im Osten möglich , Einblick in die
neuesten Anforderungen des jetzigen Krie¬
ges zu gewinnen. Sein ganzes Streben
ging dahin , den Mannschaftsersatz für die
kämpfende Truppe so auszubilden, daß
jeder einzelne Mann als vollwertiger Sol¬
dat vor dem Feind eingesetzt werden
konnte . Die Anerkennung der Front für
diese erfolgreiche Arbeit bedeutete ihm
höchstes Lob . .. .Mit ihm scheidet eine starke, ausgeprägte
soldatische Persönlichkeit , deren vielseitige
Interessen ihn mit weiten Kreisen auch
außerhalb der Wehrmacht zusammen¬
führten . Nach 41V- Dienstjahren beschließt
General Oßwald seine an Arbeit, Erfolgen
und Anerkennung reiche militärische Lauf¬
bahn.

SA. etmdarlr »» .Lml ->««§ '
Straßburg . — Am Sonntagvormittag

fand auf der Hünenburg im Rahmen
einer schlichten, aber eindrucksvollen Feier¬
stunde die Überreichung des Ärmelstrei¬
fens an die SA .-Standarte 99 Zabern
statt, der der Führer durch Erlaß vom
7 . August 1943 den Namen „Karl Roos"
verliehen hat . Die Gedenkrede hielt als
Mitkämpfer und Freund Roos ' Kreis¬
leiter und SA .-Standartenführer Hauß .
Der Führer der Gruppe Oberrhein, Grup¬
penführer Damian , legte am Sarko¬
phag von Karl Roos einen Kranz nieder
und würdigte nach Verlesung des Füh¬
rererlasses über die Namensvexleihung,
deren Bedeutung für die Standarte 99,
wie für jeden elsässischen SA .-Mann . Die
Feier , die im Hof des trutzigen Berg¬
frieds stattfand, schloß mit der Führer¬
ehrung und den Liedern der Nation.

Oos Run «Nunllpn »gi 'omm
kelcksprogrrunm sw DLsQstsg . dem 31. August :

10.00— 11.00 kllirikaliscde Skirren ; 11.00—12.00 weu-
reitlicks Daterksltuagsmusik ; 14.15—15.00 Willy Stei¬
ner rpisltj 15.30—16.00 L.ieä - unä XarmnerwusiL von
L-oe>ve. Sensen . ?k!trner . Sck^msnn n . s . ; 16.00—17.00
Was tn Operetten erklingt ; 17.15—18.00 Kurrvsil sw
k-lackmittsg ? 18.00—18.30 Volksmusik äer kunäkvnk -
spielsokar Lerlin ; 18.30— 19.00 Der Leitspiegsl ; 19.15
dis 19.30 ? rontdericdte ? 19.45—20.00 Vortrag von Oene-
rslleutnsnt Olttwsr , 20 .20—21.00 Kammermusik unä
Dritte Linkonis von Lckumsnnr 21.00—22.00 Auslese
»edöner Scdallplsttea . — Deutsod !sn6sen6sr : 15.30 di»
15.55 Volkstümlicks l̂ uslk ; 17.15—16.30 Werke von
Konratk , Volkmsnn , Kilpinea unkZ k . Strsuk ; 20.15 d!»
21.00 lÖinysnäs Kleinigkeiten ; 21.00—22.00 . .Line
Ztunäe kür 6icd

Vas lieben
tünglt erst sn

ltoman von ttaralck öaumgarten
-kdüriroksrecdt bei Knorr 6, tttrtd K.-O^ K4ünedsv

26 . Fortsetzung
Aber er würde sie überreden, mit ihm

zu beginnen. Liddy auf dem Tennisplatz
mußte reizend sein . Sie konnte eine kleine
Schirmkappe tragen , wenn sie für ihren
Teint fürchtete . In dem Erfrischungs¬
raum rief er Liddh an . Heute morgen
hatten alle Menschen für Doktor Konftan -
rin Höllberg bereits eine Stunde eifrigen
Trainings hinter sich. Erst als er ihre
Stimme hörte, verlor sich die aufgepul-
verre Munterkeit seines Wesens . „Was
sagst du . Liddh? Du hast schlecht geschla¬
fen ? Warst du aus , gestern abend? Zum
Geburtstag einer Freundin ? Ist es spät
geworden? Ach . es hat dir nicht gefallen ?
Ich verstehe nicht recht. " Angestrengt hörte
er zu . „ Du willst mit mir sprechen . . .
Etwas Unangenehmes. Ja . ich komme.
Ich bringe nur meine Sachen nach Hause .
Ja — im Grunewald . Ich habe ein biß¬
chen Tennis gespielt . " Er hing an, sann
eine Weile vor sich hin und verließ das
Klubhaus .

Draußen wartete schon seine Assistentin
auf ihn . Sie bemerkte sofort die Verände¬
rung . die in ihm vorgegangen war.
„Sehen Sie . es war doch zu anstrengend .
Immer Vorsicht mit den jungen Pferden ! "

„Unsinn "
, entgegnete er und verbesserte

seinen barschen Ton sofort . „Entschuldigen
Sie , Schmidtchen , ich bin — ich habe eben
mit meiner Braut telefoniert.

" Er war zu
sehr mit sich selbst beschäftigt , als daß er
auf Gisela Schmidt geachtet hätte. Sie
war blaß geworden. Gestern im Konzert
Das auffallende Interesse , das Liddy
Wenke für den Sänger nahm . . . Sollte
Konstantin etwas gemerkt haben ? Sie
senkte den blonden Kopf . Schweigend gin¬
gen sie über den Sandweg bis zur Halte¬
stelle der Straßenbahn .

Wie konnte ich nur vorhin so übertrie¬
ben ausgelassen sein , überlegte sich Kon¬
stantin, der es liebte, allen Dingen auf
den Grund zu gehen . Er konnte die wirk¬
liche Ursache nicht finden. Er dachte so¬
gleich wieder an Liddy und was es sein
möge , was sie ihm Unangenehmes zu
sagen hätte. Die Frau , die an seiner Seite
schritt und ihn von Zeit zu Zeit prüfend
und betrübt anschaute , hatte er völlig ver¬
gessen . *

Trotz der Hellen Morgensonne lag das
große Berliner Zimmer , das der Familie
Wenke als Eßraum diente, in einem
dämmrigen Licht. Der vierzehnjährige
Erwin saß am Tisch, die Ellenbogen auf-
gestützt , hatte die Hände in den Haaren
vergraben und studierte eifrig die Sport¬
nachrichten. Als seine Schwester eintrar ,
hob er den Kopf . „Du . Liddy. ich möchte
heute nachmittag zu gern zum Fußball¬
kampf! Ganz große Form ! "

Liddh beachtete ihn nicht. Nervös nagte
sie an ihrer Unterlippe. Die Frisur , die
sie sich für das Konzert Paletzkvs gestern
hatte aüfstecken lassen, war ausgekämmt.
Sie trug ihr rotes Haar wieder kindlich
schlicht. In eigensinnigen Locken lag es
um ihre Stirn . Den schmalen Bubenmund
trotzig verzogen , fing der Bruder wieder
an. „ Warum antwortest du nicht ? Lat
dir Wohl gestern nicht gefallen — bei dei¬
nem Schwarm? " .

Hart und böse blitzte sie ihn an . „Tu
sollst den Mund halten , dummer Bengel.
Wenn Mama so etwas hört ."

Gutmütig gab er zurück : „ Ich meine es
ja gar nicht so . Aber du hast mir doch
versprochen, daß du mir das Eintrittsgeld
für den Fußballkamps schenkst. Ich Hab
doch auch gesagt , daß ich gestern mit dir
im Kino gewesen bin.

" Ein Helles Rot
stieg in sein Gesicht , als ihm Liddy einen
kleinen Geldschein auf den Tisch warf.
Etwas verlegen steckte er ihn in die Rock¬
tasche . „Du kannst dich immer auf mich
verlassen . Liddy " Unter der Großspurig¬
keit seiner Jahre , die sich unsicher zwischen
Kind und Jüngling hindurchtasteten, klang
irgendwie Besorgnis auf. Geschwister

hielten zusammen , das war für ihn
Ehrensache , aber Liddy war so seltsam
In ihren Augen saß etwas Fremdes . „Ist
denn was los ? " fragte er . stand auf und
packte seine Schwester am Arm.

Unwillig schüttelte sie ihn ab . „Laß mich.
Das verstehst du doch nicht. Nur den
Mund sollst du halten."

Gekränkt schob er die Hände in die
Hosentaschen . Die Füße gespreizt , zuckle
er mit den Schultern auf und ab . „Hab
dich man nicht. Ich weiß ja doch , daß du
immer nach der Podbielski -Allee läufst ,
zu dem Sänger ! Ich Lin dir mal nach
gestiegen . Muß doch wissen, wohin du
gehst "

Wie eine Katze drehte sie sich um . „Du
bist ein Lügner ! " Große Tränen traten in
ihre Augen. Das ganze Elend, das sie in
der schlaflosen Nacht empfunden hatte,
überwältigte sie . „Du bist genau wie
Vater . Tu hast auch kein Mitleid . . . "

Die Züge des Knaben wurden ganz
ernst. Seine Stimme , die im Stimmbruch
schwankte, war tief . „ Ich will schon so
werden wie Vater. Ich Hab dir nur ge¬
holfen. weil du mich so gebeten hast . Nicht
wegen deines Taschengeldes . Da — kannst
die zwei Mark wiederhaben, ich sag' trotz¬
dem deinem Bräutigam nichts .

"
Ein Schluchzen brach aus ihrer Kehle.

„Ach . Erwin , ich bin unglücklich, daß du
es nur weißt. Ganz elend und unglücklich
bin ich.

"
Verlegen rieb er sich die Stirn . Um¬

sonst versuchte er sie zu begreifen . „ War¬
um bist du jetzt nur unglücklich, Liddy ?
Erst hast du mir gesagt , du mußt das tun.
sonst wirst du verrückt! Da Lab ick dir ge¬
holfen. Soll ich mal mit Vater reden?
Vielleicht bist du krank ? "

Sie preßte ihm die Hand auf den
Mund . Der Schreck ließ ihre Tränen ver¬
siegen . „ Untersteh dick"

, zischte sie ihm zu .
Als die Tür aufging, drehte sie sich sofort
um. „ Guten Morgen. Mama"

, rief sie über
ihre Schulter.

Frau Wenke trug einen Morgenrock , der
einmal sehr elegant gewesen war . jetzt aber
ziemlich abgetragen und etwas vernachläs¬

sigt aussah . Wie immer ganz mit sich be¬
schäftigt. bemerkte sie die offensichtliche Er¬
regung Erwins nicht. Sie hatte die küh¬
len . graugrünen Augen der Tochter . „Hast
du. Konstantin gestern abend noch gesehen,
Liddy ? "

„Nein , Mama . Konstantin hatte zu
arbeiten. Ich war noch bei meiner Freun¬
din ."

„So . Was wollte denn dein Bräutigam
heute früh ? Lieber Gott , man ruft doch
am Sonntag nicht so früh an . Ich dachte
schon , es wäre ein Patient ."

„Konstantin will mich abholen. Er sagte
etwas von einem Ausflug , den wir machen
wollten.

"
„Am Sonntag , wo alles so überfüllt ist ?

Warum ist er denn nicht zum Frühstück ge¬
kommen ? Oder kommt er gleich ? Dann
kann Marie noch ein Gedeck auflegen. " Sie
wartete keine Antwort ab . sondern klin¬
gelte.

Mit niemand kann ich reden , dachte
Liddy . Niemand versteht mich . Höchstens
Papa . Ter Gedanke war mehr erschrek -
kend als beruhigend. Wie würde Papa ent¬
setzt sein, wenn er erführe, wohin sie sich
verirrt hatte ! Wenn sie von den Besuchen
bei Paletzkv berichtete ? Sie ging ans Fen¬
ster und starrte hinunter in den Hof. der
zu den Gartenhäusern führte. Ein Baum
stand da und breitete seine Zweige aus .
Sie trugen ein fahles Grün . Die Sonn«
drang nur selten in den engen Hof. Als
Doktor Wenke eintrat , ging sie an ihren
Platz am Frühstückstisch.

Der Sonntag war der einzige Tag der
Woche , an dem der vielbeschäftigte Augen¬
arzt mit seiner Familie frühstücken konnte.Das Mädchen kam herein und servierte .Als Frau Wenke ihrem Manne den Kaffee
eingoß , hob er den schmalen Kopf und sab
seine Tochter mit einem freundlichen , etwas
abwesenden Lächeln an . „ Na . was werden
wir heute beginnen. Liddy ? Am liebsten
wäre ich nach Treptow hinausgefahren ,aber ich muß ein paar Besuche bei alten
Patienten machen. Der Geheimrat Bau¬
mann wird sich freuen, wenn ick mich um
ihn kümmere ." (Forts , folgt.)

Ku/furpo/ittsciie /Vac/rrickken
Kunst und Wissenschaft ^

Kriegoversehrtr Kunststudenten in Salzburg .
Zur Ergänzung des studentischen Führerkorps
fand in Salzburg ein dreitägiges Lager schwer-
kriegsversehrter Studenten von Kunst- und Musik¬
hochschulen statt . Der Eeschäftssührende Amts¬
leiter des Kulturamtes der Reichsstudentenfüh¬
rung Schulze - Berghof stellte die Teilneh¬
mer dem Reichsstudentenführer , Gauleiter und
und Reichsstatthalter Dr . Scheel vor. Der
Reichsstudentenführer umriß in einer längeren
Rede die Aufgaben und Leistungen der Reichs-
studentenführuug . Kein Sektor hätte einen so
hohen Hundertsatz an Kriegsteilnehmern gestellt
wie die deutsche Studentenschaft . So wie der
Student an der Front mit höchstem Einsatz
kämpfe, so müsse er daheim noch mehr als alle
anderen um alles Hohe, Wahre und Schöne
ringen .

Schon »eu» Millionen Karl -May -Biicher. Der
jetzt 30 Jahre bestehende Karl -May -Verlag in
Dresden -Radebeul hat bereits neun Millionen
Werke Karl Mays herausgebracht . In 20
Fremdsprachen find die May -Bücher bisher über¬
setzt worden .
Musik

ISO Jahr « Mannergesangverein Bitbura . Der
Männergesangoerein Bitburg kann in diesem
Jahre auf ein lOOjähriges Bestehen zurückblicken .
Der Verein , der sich während der langen Zeit
seines Bestehens um das Kulturleben der Stadt
Bitburg und darüber hinaus auch der engeren
und weiteren Heimat sehr verdient gemacht hat ,
wird in einer schlichten Feier seines Jubiläums
gedenken.

Leopold Ludwig begann Berliner Tätigkeit .
Staatskapellmeister Leopold Ludwig , bisher
an der Wiener Etaatsoper . hat seine Tätigkeit
am Deutschen Opernhaus Berlin ausgenommen
und wird am Freitag , dem 3. September , die
Vorstellung „Aida " dirigieren .
Theater

SS Jahr « Heidelberger Stadttheater . Das Hei¬
delberger Stadttheater kann in der neuen Saison
auf ein OOjähriges Bestehen zurückblicken . Es wird
seine neue Spielzeit mit „Fideli - " eröffnen.

Uraufführung in Saarbrücken. Zu Beginn der
neuen Spielzeit wird das Eauthearer Westmark
in Saarbrücken „Die letzten Fünf"

, eine Ope¬
rette von W . Rittschner . als Uraufführung
herausbringen .
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Der verbotene IVeZ kürze Keilers 6e§ebenkeit
von ? e -reir prriok

Das schmucke Luschäuschen am See
stammte aus dem Barock des Jahres 1750.
Der Herzog, der den Park angelegt , hatte
es Wohl schon sür seine Liebesabenteuer
benutzt . Vom Hause fort führte ein Pfad
zum Hauptweg durch den Park , der sich
vom Schloß zum Marftall erstreckte. Schon
längst war jenes zu einem behördlichen
Bürohaus . dieser zu einem Kinderheim ge¬
worden .

Als der Geheimrat Schwandinger an
einem Frühlingsabend vom ehemaligen
Schloß zum Kinderheim hin lustwandelte,da stutzte er . Er kannte den Park feit fünf¬
zig Jahren . Schon als junger Mann hatte
er öfters mit einem Mädchen in dem Ba -
rockbäuschen gesessen , während am See¬
ufer die Nachtigallen flöteten . Später lei¬
stete ihm die Gattin Gesellschaft , seine Kin¬
der weilten oft am Seeufer und im Häus¬
chen selbst . Und nun stand am Eingang
des Weges zum See und zum Häuschen
an einem Baum ein Schild , fein säuberlich
gemalt : ! Verbotener Weg ! Ja . mit einem
Ausrufezeichen vorne und hinten . Und ge¬
rade heute hätte der Herr Rat gern einen
Abstecher hinunter zum See gemacht und
sich auf eine der ihm so gut bekannten
Bänke gefetzt , um in Erinnerungen zu
schwelgen. Aber der Weg war verboten!
Kur» und gut. der Geheimrat setzte sich
unweit des ehemaligen Marstalls auf eine
Bank, legte seinen Hut neben sich und lieb
die Seeluft durch das Weiße Haar streichen .

Als er zufällig einen Blick nach dem Ba¬
rockhäuschen am See warf , bemerkte er zu
seinem Erstaunen , daß aus dem Hause «in
Paar geschritten kam . Ein lang aufgeschos¬
sener Soldat und ein kleines, etwas molli¬
ges Mädchen. Eng umschlungen schritten
sie auf dem verbotenen Weg dabin : und ab
und zu blieben die beiden Menschen stehen
und küßten sich .

Lächelnd wandte sich der alte Schwan¬
dinger ab . Er kannte das von früher her.
Man war ja auchquna gewesen , sehr jung .Und gerade dies Haus und der Weg!
Aber es gehörte doch allerlei dazu , einen
verbotenen Weg zu beschreiten . Allerdings
war das Anno dazumal sehr peinlich ge¬
wesen , daß der Weg eben nicht verboten
war . Man war niemals ganz ungestört in
dem kleinen Hause am See . Und gerade
die kleine , blonde Klotilde mit den üppi¬
gen Kußlippen ließ sich niemals dazu be¬
wegen . einige Stunden am See und in dem
Hause zu verbringen . Die schwarze Ma¬
rianne mit dem Grübchen im Kinn war
entschlossener . Die sagte einmal vor — der
Rat rechnete — vor vierzig Jahren im
Hochsommer : . .Wir machen einfach ein
Schild an den Weg : Durchgang verboten— und nehmen es dann , wenn wir heim¬
gehen. wieder weg ! Da traut sich keiner
her ! * Ein kühner Einfall , der ihr ganz
ähnlich sah. Abqr selbstverständlich völlig
undurchführbar! —

Die Sonne ging langsam unter, und das
Paar , der Soldat und das Mädchen , war
am Ende des Pfades angekommen, dort,wo er in den Hauptweg mündete, an dem
der Herr Schwandinger saß . Das Paar
konnte ihn nicht sehen , denn seine Bank
war durch einen Strauch verdeckt. Und sieheda ! Die beiden blieben stehen , küßten sich
natürlich, und dann nahm nach einem
Rundblick das Mädchen von dem Baume
das Schild herab, aus dem zu lesen stand:
! Berbotener Wes ! Das Schild verschwandin der Aktentasche , die das Mädchenbei sich
trug . Dann , als ob nichts geschehen sei .

setzten der Soldat und das Mädchen ihren
Gang fort.

Fünf Minuten später saß der Herr
Schwandinger selbst am Seeuser in dem
kleinen Hause . Der Weg war ja nicht mehrverboten. Und mit leisem Lächeln dachte
er an die resolute Marianne und an ihren
Ratschlag. Da hörte er hinter sich Schritte.Und als er sich umwandte , stand ein Mäd¬
chen an der Tür . klein , mollig , schwarz¬
haarig und mit Grübchen im Kinn. „Ach,verzeihen Sie . alter Herr ! " sagte das Mäd¬
chen. ..Ich habe nur meine Hausschlüssel
auf der Bank liegen lasten! " Damit nahmdas Mädchen die Schlüsselund verschwand
rasch, so wie einst die blonde Klotilde . die
keine Vorliebe für das Haus hatte, weil
immer so viele Menschen störten .

6rünc/er cker modernen .̂ickrtteckinrkr
2um 85 . Oeburtstax Lar ! ^ uer v. VVelsbacks am 1 . September - Von Or . kl . ßlüller

Li » zu den Zeiten Karl Auer v . Wels¬
bachs war glühender Kohlenstoff die
einzige Lichtquelle . Denn, ob man mit dem
Kienspan, der Tranlampe, der Kerze , mit
Petroleum , Leuchtgas oder der Edinsonschen
Kohlenfadenlampe Licht erzeugte stets war feinverteilter Kohlenstoff der eigentliche Grund der
Lichterscheinung . Dies änderte sich mit einem
Schlag, als Auer v . Welsbach sein Easglüh -
licht erfand , das sechsmal soviel Licht aus¬
strahlte als ei« Gasschnittbrenner bei gleichem
Gasverbrauch .

Karl Auer war der Sohn Alois Auers, der
sich vom Setzerlehrling zum Direktor der Wiener
Hof - und Staatsdruckerei hochgearbeitet hatte.Von Vaters Seite hat er wohl auch seine Er¬
findergabe geerbt . Schon in dem jungen Stu¬
denten weckte Wilhelm Bunsen in Heidelbergdas Interesse für das Gebiet, das seine Lebens¬arbeit werden sollte , als er ihm nahelegte, sichmit den „seltenen Erden "

zu beschäftigen , einer
Gruppe von fast noch unerforschten Elementen,die, m ihren Eigenschaften überaus verwandt
auch dem heutigen Chemiker noch manches Rätsel
aufgeben. Eie find gerade wegen ihrer engen
Verwandtschaft chemisch sehr schwer voneinander
zu trennen. Eine der wenigen damals schon be¬
kannte « seltenen Erden, das Didym , wurde
für ei» einheitliches Element gehalten. Um so
größer war die Überraschung, als es Auer ge¬
lang , es durch eine überaus langwierige Me¬
thode der „fraktionierten Kristallisation"

, die
Tausend « von Einzeloperationen erfordert , in
zwei Element«, das Neodym und das Pra¬
seodym , zu zerlegen.

Auer hat auch noch ander « rein wissenschaftlicheArbeiten auf diesem Gebiet gemacht , aber er
hat auch auf seinen wissenschaftlichen Er¬
kenntnissen weitgehende technische Folgerun¬
gen gezogen . So hat er bald die Beobachtung ,daß von den Oxyden seltener Erden bei starkem
Erhitze« in der nichtleuchtenden Gasflamme rin
intensives Gaslicht ausstrahlt, zu einer Erfin¬dung ausgenützt . Stärkste Leuchtkraft zeigte
schließlich em Gemisch von 98 Prozent Tho¬riumoxyd mit 1 Prozent Eerium -
oxyd . Praktisch verfuhr Auer dabei so . daß erein kleines Strumpfchen au» feinem Baumwoll -
aewebe mit einer Lösung salpetersaurer Salze der
beiden Metalle imprägnierte, so daß nach dem
Verglühen des Strumpfes ein Aschengerippe von
der gewünschten Zusammensetzung zuruckblieb,das dann in der nicht leuchtenden Gasflammemit intensiv weißem Licht zu glühen anfing.
Diese Erfindung hat sich als Auer - E lüh -
licht rasch über die ganze Erde verbreitet und

ist auch heute , im Zeitalter der Elektrizität,noch keineswegs veraltet.Das Gasgluhlicht war nicht nur besser son¬dern auch wirtschaftlicher als die Edisonsche
Kohlensadenlampe, deren Schwächen Auer ge¬nau durchschaut hatte. Er konstruierte daraufhineine Glühbirne, die an Stelle des Kohlenfadenseinen feinen Osmiumdraht enthielt. Diedaraus entwickelte moderne Metallfaden¬lampe spielt heute in der Beleuchtungstechnikdie erste Rolle.

Bei der Glühftrumpffabrikation entstanden
große Mengen von Leriumabsällen. Daraus ge¬wann Auer nach einem elektrolytischen Ver¬
fahren metallisches Terium, legierte es mit Eisenund erhielt die erste pyrophore Legie¬rung , die beim Ritzen mit Stahl Funken
schlägt und heute noch in jedem Taschenfeuerzeugzu finden ist. Das Terium hat später in der
Technik noch vielseitige Verwendung gefunden .Der Monazitsand , eine der Hauptquellen
zur Gewinnung seltener Erden, ist ein Muster¬beispiel für die technische Verwertung gering¬
wertiger Naturstoffe. Einst als Ballaststoff be¬
nutzt für ohne Kracht aus Übersee zurückkehrende
Schiffe , stellt er heute einen außerordentlichenWert dar. denn , von den seltenen Erden abge¬
sehen , ist er auch Rohstoff für das strahlende
Mesothorium , das den fünfzigtausendfachenWert reinen Goldes besitzt.

So zeitigten Auer v . Welsbachs Erfindungeneine ganze Reihe bedeutender technischer Folgen.Seine größte Tat aber bleibt die Erfindung des
Elühlichts, denn diese bedeutete die Eeburts-
stunde der modernen Lichttechnik und Licht¬
forschung .

Auer wurde 1911 in den erblichen Freiherrn¬
stand erhoben . Er wurde Mitglied der Akademienvon Wien, Berlin und Stockholm und Ehren¬doktor der Technischen Hochschulen in Wien, Graz ,Freiburg und Karlsruhe . Er lebte
wegen seiner zunehmenden Schwerhörigkeit eine
ganze Reihe von Jahren auf Schloß Welsbachin Kärnten nur noch seiner wissenschaftlichen Ar¬beit und starb dort am 4. August 1929 .

Bodengrab aus der Steinzeit . Bei Bauarbei-ten in der Feldmark Melbeck bei Lüneburg fandman ein Bodengrab der ausgehenden Steinzeit ,etwa 2099 Jahre vor der neuen Zeitrechnung .An Beigaben wurden hauptsächlich ein gesteif¬ter Becher mit schöner Verzierung, vier Pfeil¬
spitzen, ein Feuersteinmesser und e,n Feusrstein-
beil gefunden. Der Fund ist für das LüneburgerGebiet typisch.

ösgskkls Iliclu8ttl8 Obligstionsn
Auf der Suche nach Möglichkeiten . Zwischrngewinnjäger auszuschalten
In dem Maße , in dem besonders im

letzten Jahr das Angebot an Aktien an
der Börse nachließ , trat die Industrie -
Obligation stärker in den Vorder¬
grund. Obwohl sie als festverzinslichesPapier ihrem Charakter nach mit der
Aktie nichts zu tun hat und sich deshalbfür spekulative Absichten auch wenig eig¬net . ist sie doch in eine verfängliche Lagegezogen worden . Die Kurse sind seit län¬
gerer Zeit überhöht. Vierprozentige Pa¬piere kletterten bis aus 109. Die Rendite
ist infolgedessen bei einigen Papieren er¬
heblich unter die der Reichsanleihen ge¬sunken . Trotzdem hält die Nachfrageunvermindert stark an. Besondersbegehrt sind Neuemissionen , sürtue amtlich bei einem Zinssatz von 4 Pro¬zent in Übereinstimmung mit den Stopp¬kursen der Pfandbriefe nur ein Ausgabe¬kurs von 102 gestattet wird.

Der Reichswirtschaftsminister hat be¬reits darauf hingewiesen , daß es Leutegibt, die Neuemisstonen nur zeichnen , umam Zwischengewinn zu verdienen . DieBanken sollen deshalb Zuteilungen mög¬lichst nur an Daueranleger vornehmen.Zum Teil ist also die starke Nachfrage ausder Möglichkeit von Spekulationsgewin¬nen zu erklären . Dagegen wirken dann
auch große Neuemissionen — in den letz¬ten Tagen kamen erst wieder zwei An¬lechen von 100 Millionen RM . heraus ,im ersten Halbjahr waren es 570 Mill .RM . — nur wie ein Tropfen auf einen
heißen Stein . Die Zeichnungen betragenimmer ein Vielfaches der Zuteilung .

> Es sind mehrere Vorschläge gemacht
, worden , wie man dieser nicht nur optisch
^unerwünschten Entwicklung begegnen
I könne. Das Wichtigste scheint uns zunächst
! zu sein, daß Neuemissionen mög¬
lichst nur an Daueranleger kom-
! men . Dann steht der höhere Kurs ohne-
! hin nur auf dem Papier , und früher oder
! später muß er auch dort wieder normal
! werden . Da die Zahl derer , die Zwischen¬
gewinne machen wollen , ohnehin nicht

! grob und der ganze Markt im Verhältnis
klein ist, so bedarf es Wohl auch dieser
wenigen wegen keiner allzuweit ausgrei¬
fenden Maßnahmen . Tie u. a. vorgeschla¬
gene Heraufsetzung des Emissionskurses
mit nachfolgender besonderer Besteuerung
des Zwischengewinns würde Wohl doch
einen Apparat in Bewegung setzen, der
zur materiellen Bedeutung der Sache
nicht im Verhältnis steht . Abgesehen da¬
von würde er das Zinsproblem wieder
aufrolle» . Zweckmäßiger dürfte dann schon
sein , den Handel mit neuen An¬
leihen für eine bestimmte Zeit , viel¬
leicht ein Jahr , zu sperren . Bis dahinwird sich vermutlich eine nüchternere Ein¬
schätzung des Wertes der Industrie-Obli¬
gationen durchgesetzt und das ganze Pro¬blem von selbst erledigt haben. Minde¬
stens dürfte diese Maßnahme zusammen'mit einer strengen Auswahl der erstenErwerber genügen , um der Spekulations¬
absichten Herr zu werden. Gegebenenfallswäre zu erwägen , ob einige besonders
krssse und eindeutige Fälle der Mitnahmevon Zwischengewinnen der Öffentlichkeit
bekanntgegeben werden.

I-Lkme im loloien / ^ bei'lseinsah
Die geltenden Tarifordnungen können auf die

für Aufgaben der Reichsverieidigung neu ein¬
gestellten Arbeitskräfte nicht immer ohne wei¬teres angewendet werden. Diese Arbeitskräftefind oft bereits im vorgerückten Alter , ohne bis¬
her beruflich tätig gewesen zu fein . Es könnten
sich daher , wenn die Löhne nach Alter oder Be¬
rufszugehörigkeit festgestellt find, im Vergleichu den Eefolgschaftsmitgliedern, die schon seitangem berufstätig find , unangemessene Entgelte
ergeben . Der Generalbevollmächtigtefür den Ar¬
beitseinsatz hat daher in einer Anordnung vom16. August 1943 folgendes bestimmt :

Bei Staffelung von Löhnen oder Gehälternnach dem Alter kann der Betriebsführer neu
eingestellte Arbeitskräfte im Alter von über
25 Jahren so behandeln, als hätten sie erst am
Einstellungstag das 25. Lebensjahr vollendet.Bei Staffelung von Lohn oder Gehalt nach
Berufsjahren kann der Betriebsführer neu
eingestellten Eefolgschaftsmitgliedern nach dem
25. Lebensjahr« drei Berufsjahre, nach dem
27. Lebensjahr vier Berufsjahre und nach dem
29. Lebensjahre fünf Berufsjahre anrechnen ,wenn sich allerdings aus Berücksichtigung früherer
Berufstätigkeit keine günstigere .Regelung fürdas Gefolgschaftsmitgliedergibt. '

Einzelheiten ergeben sich au » der im Reichs¬arbeitsblatt vom 25. August 1943 erscheinenden
Anordnung.

^ iflrckoki in wenigen Teilen
Dienstverpflicht«»« geht vor Wettbewerbs»«»,bot. Es gibt Gefolgsleute, insbesondere Ange¬stellte , die sich verpflichtet haben , beim Aus¬

scheiden aus dem Betrieb nicht in ei« Konkur¬
renzunternehmeneinzutreten. Der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz ist nun gefragtworden, ob ein solches Wettbewerbsverbot imFalle der Dienstverpflichtungwirksam ist. Er hatoiese Frage in einem Bescheid verneint. Durchdie Dienstverpflichtung wird der Gefolgsmannfür eine Aufgabe von besonderer staatspolitischerBedeutung verpflichtet, seine Dienstleistung kann
daher nicht durch Verpflichtungen aus seinem bis¬
herigen Arbeitsoertrag eingeschränkt werden . DieArbeitsämter können aber ein Wettiewerbsverbot
berücksichtigen und nach Möglichkeit den Arbeits¬
einsatz so lenken , daß ein Dienstverpflichteternicht eine Beschäftigung zu übernehmen hat . dieihn in Widerspruch zu Treueverpflichtungen ge¬genüber seinem Betrieb bringt. '

Schäden bei Umquartiernngstransporte». Wieder Reichsinnenminister durch Erlaß feststem ,leistet im Falle einer behördlich angeordnetenoder empfohlenen Umquartierung das Reich in
Anwendung der Kriegssachschäoen -Berordnung
auch Ersatz für Schäden , die bei einem
Transport der beweglichen Habe infolge der be¬
sonderen durch die Umquartierung bedingtenVerhältnisse eintreten. Ein Ersatz durch da»
Reich erfolgt nicht, soweit die Schäden durch
Transportversicherunggedeckt find .

Fr/ » cöv »»
rs . s . ez . Lin Soulltagsjuagsist angekomwea . Io grober krsucke

krau äoaelle VVäkrle geb . k-reiner ,rur 2elt Zt .^zUsedetd-groirkendeus -
San » Wübrle , Lsuiiigeiileur , a . Lt.
>. ? . Weil », kk .. so. s . ls «z . sio ?s

Vir dedsa uns verlobt : Ltsdstk taug -
lakod Noook . tVekr iLsäeoj / Leväel
(pkalr) . ttugust rs«z ._ « KOS

vre » detdl , - klartaaas I-eldls ged .
Srödl . VerroSdlts . I-Srrecd . Vell -
dramrstr . 10 / LölQ-dinUeotdel , DU -
pledyr Str . »70 . 2«. S. iS« . 5477t

ter t-ISlli s. Lt .
^

Vedrmsedt - VreUI
t-tüll gsd . Qsedleekt . kreibiirg i . 8r .,Scdittstr . Z, St . -tug . tS«3. Sl22d

kdro XrisgstrsuiiOg geben dekenot :
Odsrgekr . Vildelra Cerspaeber - «ose
Ovrspecder ged . Oellmson . ^ lten -
scdvsaä , cken 28. August 1943. 16?9td

Vir geben unsere Vermiidluug de-
Irauut : vr . die » Sediilv» Dipl .-Volks¬
wirt , s . 2t . i . ? . - l.ots » SckSl« ged .
Sobweivoiä . preidurg i. Vr., Lscddols -
»treS» 39 / Kottweil ». dl . . Sckw- Q-
utuger Str . 12. . Zl . ». lg« . ö234b

bekennt : VM > liieret ^ Oekr.^ e . 2t .
I . tlrieud - kreu Steteat » ged . vörner .
dteusteUt (Sobw.) / dleiUelderg . 1715tzd

Ltstt lterten . ?ür äis uns «nläülicd
unserer VennLklung in üdersus rei -

vrir äsr l(- .-8Lngerrnncks kiir idrs
«cdSusu Osssugsvortrsg « . lisns vir -
»edaedei unci kreu Luis« ged . dtsler .
llksinkslcken in Lecken , l-eo-SokIsgetsr -
StreLs 29 . I7095d

Wir machen äi« trnnrigs
dlttteilsrni ?. <l»Ü mein ll>.Lojni . ums« ,, Lider ,8akva «er. Orcksl . diskks ud

L-ickslLirick

6ekr , l. e. Lanrerpionierbomp .
in Herr Ililmpcksn ün Lanio v.Orel ain 5. 7 . schwer vsrwun -
äct n . Lin 26 . 8 in einem 1-L-
uorstt seinen Verwunrl uns -enim Filter von 19A ckskren,woklvorberejtst . erleiden ist .
Luppel d . disirstLÜt . 39. 8 . 43.
In tisker IrLnisr : Litern : wi¬
dert Steuerer n, blsria Steue¬rer «ed . Steiner : ^ <lolk Steue¬rer . Hkkr. . r . 2t . i . L ., n . Lsw . ;^ rnelck Steuerer , Qbsruekrsit .:Lerodorä Steuerer , LlLtrossn -
Oderuekr ., n . 3 weitere 6e -
»edwister . unck ^ nverwaockte .
Trauert . Lttttwvck 15.30 Ildr
in Lapnel . 81999

Xsck vu kurzen Tauen uttich -
licden 2nssmmenseins mit sei¬
nen Urlaubern Hst Oott vu
rsscd u . unerwartet meinen
inniustuel . Llsnn . unser dsr -
rsnsuut . Vaterle . OrvLvatsr .8<ürwieuerv »ter . 8cdwsusr u .
Onkel

Otto
liaukmaun

am Lamstau iw .Viter von,79ckahren su sich ueruksn . IVir
haben unseren ii>. Vater in
stier 8tiIIe rur letzten Luhe
uedettet . 54796
Lreidurs . 31. Xuuust 1943 .Leltortstraüe 7 .
In tieker Trauer : Lrsu LuÜna
Lluenrer eeb . IVenr : 1-tn Otto
Viktor Xoenrer : I kkr . Heim
Xnenrer ; k>»n lttaria Lan¬ken «ed . Xuenver . Oüntker
Lopken , s . 2t . Kriegsmarine ,unä 2 Xokelkincker.
1. Onker am 1 . 8ept .. 144 Ilkr .in 8t . hlartin .

Wir erhielt , ck. »cdmerÄ .Xachricdt . äaü unser
ueüebter 8okn , Lruä -er

unä 8<rdwausr
kk-LanrerlüLerurenacklor

am 7 . 8. im Laiwm von Ohar -
kow im Utsr von 18 öakrsn
sein lunuse I-eben kür Lüdrer ,Volk un<i Vaterianä «sopkerthat . 54754
8ulrdnru . 28. Xuuuet 1443.
In tieker Trauer : Lam . HldertWarner untt -knuedörlre .
TrauerNttesckisnst am I . 9.um 14 Vkr .

Hart trat um« <ii« trau -
riue Xachricht . <iaü mein
hervensut ., lieh , hlann ,unser trsusoru . Vater , unserld . sinvirsr 8odn , Sruver . On¬kel , 8chwisuersohn , 8cdlwau«r

Obuekr . l. e. LanrerlSeerreut .,Ind . <1. XX . II . 6. Ostweck. ck.Ink .-8tnrw - nnck Verw .- -Kdr.
im ^ Iter v . 39 lakren am 12.2kur . iw Osten »ein I-ehen k.
ckis rel . Heimat uad . 81942
Oittlsdausen . 28. Lwu . 11943.
In tieksm 8ckmer » : ^KuatdaWekrl « reh . Rokoeckvskv mit
Xincksrn Helu » u . Waltrant ;Lrau Heckwie Wedrle : seine
8ekwsater Xlse . u . -Knverw.
Onker am 1. 8ent . 8 Ohr : 2. u .3 . 8snt . 7 Ohr .
Wir verlieren einen des . , tüch¬
tigen . !b . ^ .rdertskameracksn ,6 essen ^knckenken wir in Ohren
halten .
8ei »e Betriebst , unck ^ rdeits -
kameracken.

8cdwer trat um« ckie
Xsokricht . äaü mein sei .treuibe». mann . ck. Ulückl.Vater vweisr hläaele , von

ckensn er ckaa sünrsts nie ge¬sehen bat , mein üed . sinniger
8ohn . 8chwierer »odn . unser
ut . Lrucker, 8ckwarsr . Onkel

Okkr Oott1r1 « ck » ottnv
Orunvenk . I» einem Ink .-Leut .
am Xubandrückenkonk im Li¬
ter von 37 lakren üen Oelöen -
tock kanck. 54625
LreidnrU , XartLuserstr . 197,8t . t-leorue ». Llaltesevstr . 23.
cken 26 . Luuust 144Z .
In tieksm 8chm «ra : Lrau bla -
rj » Lodnr red . lckaisr umck
Xiacker: Lrau 2 . Lobnv Wwe . :sein« Oesebwister . u . Verw.
Oie 8tacktverwaitunu Lreikurg
u . ckis Oskolusckskt cker LII«.8-tiktunusverwsitunu trauern
um einen einsatzbereiten , hs-
wNbrten Lrkeitskameracken .ver Oderkitreermeister .

Heute nackt versckieck. wokl-
vvrdereitet , unsere gut « hlut -
ter , 8cdwierermutter . 8cdwe -
ster . 8chw »uerin u . Tante
Lrau lAVIIer W « . !

U«b. Aimmerwauo !
im Liter von käst 71 ckakren. !
Xsackern u Back OrieSbacd , l
cken 28 . Luuust 1443. !
In tieksm i -sick : Lrau Lun » >
8chmleckerer ueb . blüller : Ow !I ,8ekmieckerer . r 2t . b . ck. Wehr !
macht , u . 2 Ookelkiacker . ^
Lesrckiuunu in Xanckern Viens - stau . 31 . Luuust . 15 Okr , vom >
Trauerdsus . Bammersteiner !
8traüe 21 . aus . 48574 I

Oott bat deute meine ib ., ker -
rensut . nrau . unsere nimmsr -
mücks , treubes . blutter , Orvü -
multtsr unck 8ckwisuenmutter ,8ehwe »ter unck bekwärerin
lttsrl » SvBwwwr -

ueb . Spriaumann
nach länger . Xrankkeit , wohl -
vorbereitst , im Liter von 74 I .vu sich in ckie Owirkeit abue -
ruksn . 54946
Lrdu . 28drivuea , 28. 8 . 1443.WNcktalstr. 21
vis trauernck . Hinterbliebenen :Lrans 8ekeaerman », Lugkühr .a . v . : Lrieckricd 8ckener -
waan unck Lrau . LlilWaukee :Ott » 8edeoerwana unck Lreu ,Xew cksrsev: Xurt Tsehaepe
unck Lrau red . Lekeuerwann ,Xeuvork : Busen Baekerlen
unck Lrau red . 8ck«uerm »un,Orenvacb . u . 16 Onkel .
Besrckirynr am Sl . 8. 14.S9, in
2ädrinren . 1 . Opksr am 2. 4.,7 Obr .

Oin überaus Karts « , unerbitt¬
liche« tzedicksal entriü unsbeut « krüh nach kurrsr ,schwerer Xrankkeit unsern
L>.. braven 8okn . Brücker. On¬
kel unck Xekken

Werner
im Liter von 1914 lladren .
8ekl » tt . 24. Lurust 1448 .
ln tiek . 8cbmerv : Lam . Orans
2elier ; Losa 2eljer reb . 8aö -
lsr : Lam . Io «. Waömer , unck
Lnverwanckte . 54764
Sevrckirunr Vienstar 14 Obr .

Bei ckem schweren Verlust ,
cker uns betrokken Kat. wuräs
uns soviel Lnteiilnskms zuteil ,wokür wir hersiich Sanken .
Lreiburg , 27. Lurust 1443.
Xarl blerreatkaler u . Xiacker.

Oür ckie vielen Beweise herr¬
licher Lnteilnabme deck ckem
Vinsck eicken unserer lieben
Ontscdlskenen ssrsn wir allen
«in derviiebe » Vergekt 's Oott .
Ln b . Oreiburr , 28. Lur . 1943.
54622 Oam . Laal Baren .

Oür ck. auckricbtire Teilnahme
beim Belckentock unseres Ib .,unvsrreülicben 8obnes , Brü¬
ckers, 8ekwarers unck Onkels .Okks Bernklnrck Belr -
innnn , sowie ckie rroS « Be-
teiLrun «- an cken Ovksrn un¬
sern herrlichen vank . 43942
Walckkireb i. « r„ 25. Lur . 1443.
Oie trauernck . Hinterbliebenen :
Oeorg Beirmaan u . Lagedör .

Oür ckie vielen Beweise herr¬
licher Teilnahme beim Bsim -
ranr meiner lieben Orau ,unserer treusvrrencken blutter ,Oroümutter u . 8cbwisrermut -
ter Lrau Weber
reb . Benn Sanken wir allen
reckt herrlich . 54571
Hertingen , 25. Lurust 1943 .
Die Trauerkamilie : Ornat We¬
ber unck Lngekörig «.

Oür ckie sukricdtig « Teilnahme
heim Belckentock unseres Id .8ohnes . Brückers, Onkel« . Vel¬
ken unck Oötti Oekr . Walter
I -lttreI »vbv » d ssrsn wir
allen unsern derrl . vank .
Volllagea , 25. Lurust 1943
Oam . Bermann I -ütrelsekwak
unck Lnverwanckte . 52989

Zimmer , eins . möbl. . zu vermieten
an Fräulein Kreibura . Belfortstr .35 . II . Stock . 6148b

2 große, schön möbl. Zimmer an
2 ält . Herren zu vermieten. Wenn
Möbel vorhanden , eines davon
leer . >8 ! u . HG 14837b .

Ft/ »« / » L ^
ar » »v » zFF»»A » «

Ab I . 9. 1943 übernehme ich wie¬der meine Amtsaeschätte. Sprech¬
stunden werde iL noch bekanntgeben.WaldNrch t. Br .. 39. Auaust 1943.M . Kellmayer. Büraermeister .

Möbl. Zimmer ohne Wäsche sofort
zu vermieten. Freiburg . Aoel-
hauferstraße 7 b . IV . 14710b

Wahn -Schlafzimmer, aut möbl . . kl.Wasser . Zentralheiz .. f . 4—5 Per -
sonen ab 1. g. mit voller Bervkle»
guna zu vermieten. Nähe Frei -
bura . Bahnstation . Wäsch« u . Be¬
dienung mutz selbst übernommen
werden . S HG 53448 .

FtLS, »
Rrbbrrnschlutz Ballrechte«

Ab Mittwoch, den 1 . Sevt . . sindin bieüaer Gemarluna die Reben
aeschloisen . Rebtaae sind ieweils
Dienstag und Samstag nachmittagvon 1—7 Ubr 54752

Der Bürgermeifter ,

In Lörrach od. nächst« Umgev . gutmöbl. od . arök . leeres Zimmer
sür etaen« Möbel in at . Sause v.berufst . Herrn aes. ^ Lö 15643b.

Bekanntmachung
über die Bornahme einer Zwischen-zählung der Schweine. Gänse und

Enten am 3. September 1943.Auf Anordnung des Herrn
Reichsministers wr Ernäbruna und
Landwirtschaft findet am 3 . Septem¬ber 1943 im gesamten Reichsgebietein« Zwischen,Lbluna der Schweine.Gänse und Enten statt . Die Ergeb¬
nisse dieser Erhebung werden als
Unterlagen für die Maßnahmen , nrSicherung der Volksernährung ge¬braucht und dienen damit wichtigenkriegswirtschaftlichen Zwecken . Vieb-balter . die falsche oder unvollstän¬dige Angaben machen , haben nachMakaabe der behebenden geschlichenBestimmungen eine streng« Bestra¬fung , n gewärtigen .Um einen reibungslosen Ablaufder Zählung ,u ermöglichen, ist da¬für Sorge , u tragen , das, am Tageder Zählung <3. Sevtember 1943 > injeder schwein«- . aänse- und enten-
beüscnden Haushaltung eine Personanwesend ist . die dem Zähler dieverlangten Auskünfte erteilen kann.Zu diesem Zweck bat sich der Vieb-balter oder kein Stellvertreter genauüber den Viehbestand ,u unterrich¬ten. Kalls eine schwein «- aänse- u.entenbeübende Haushaltung amTage der Zahlung nicht auiaesucktsein sollt« , ist der Lausbaltunas -vorstand vervfliLiet . entweder ver-sönlich oder durch einen von ihmBeauftragten sogleich am nächstenWochentage (4 Sevtember 1943) dieAnaaben ,ur ZLdlung im Ratbaus .Zimmer Nr . 4. , u machen . 47379Waldshut . den 89. Auaust 1943.Der Büraermeister .

Zimmer , möbl. . m . Küchenben . . vonKrau m . Kind aes. ^ Lö ' 85976 andie Geschäfts « . Mein . Wehr.
Biete schöne sonn. 3-Z. -Wohmma.Näh« Finanzamt : such« 3—4-Z .«Wobrnma. möal . Mittelwiebre . ^

unter SG 14698b.
Fretburg —Jhringen . In Freibura :

schöne 3-Z .-Wobnuna . Stadtmitte .In Fhrinaen « es. : 2—3 Zimmer .8 B 62137.
Eis. Kinderbett ,» verk . 39 RM .Zu erfraaen unter Mü 17342b .
Plüfchsofa (Nukbaum . antik», auterb. , nebst Tisch zu verk. Preis

zus . 299 RM . Zu erfraaen unter
SG 14693b

Bettwäsche. Handtücher, Tischdecken
drinaend aes . ^ B 6948b .

Büfett u. Chaiselongue ,u ks. aes.IS unter B 6941b .
Mod. Küche u . Schlafzimmer, aebr.od . neu. zu laus, gesucht . 8 unterWa 1R98b.
399 »ebr. Dachziegel u . kl . Kraut¬

stande zu kauf . aes. Ulrich Schnei¬der. Bollschweil. 59S9b
ReügehSrnsammlimgen kaust ^ au

Fritzmann . Geweibbaus . Lichten -
stls (Bruchsst.) Bavern . 54283

Einige Atr . alte Kartoffel« abzu-
aeb . aea . Garteudünaer . Schelble.Frba . . Karlsst. 79 . III . 6977b

Biete H . -Arbeitss« uhe Gr . 49 : suche
D - Schube Gr . 404 . SG 14697b

Biete IVO-Ltr . -Kartoffeldämpfer aea.Elektroherd 229 Volt 3 Loch mit
Backhaube . 8 unter N 81078 anÄlemanne Neustadt.

Kindersvortwagen « eg. Damenrad z.tauschen aes 8 SG 14Ksb .

Gewissrnhaste Persönlichkeit leich¬ten Pflege einer alt . Dam« (nichtbettlägerig ) . Etwas Hausarbeit .Auch sür Erbolunasbedürfttgevallend . V unter B 62114

Biete guterh. Eisenbett mit Mast ,u . Schoner. Federbett u. Kissen :
sucbe Kindersvortwagen. 8 unter
16776b an den Alemannen.

Biete eleg. Bürstengarnitur . stell . ,
s. Toilettentisch u. seid . Tischdecke.Such« led . Handkoffer. Freibura .Job .-V.-W« rth- Sst 4. III . Stock .Telefon 3975 . 53946

Tücht. Mädchen aus sof . ob . späterin gepflegten Lausbalt gef KrauRuth Kern . Lörrach. AdoÜ-Sitler -
Strake 131. 51044 Tausche gut rrh . Kindersvortwagen

aea. Damenrad , auch ohne Berei-
funa Zu erst . u . B 6944b .Alt. Frau ,ur Mitbils « im Lausb .gesucht . 8 HG 14472b . Biete Kinderwagen, sehr aut erb.Suche ebensolchen Kinderfvortwa -
aen Wertausaleich. 8 HG 5343N.

Alt. Person in frauenlos . , landwirt -
schaftl . Haushalt ael . Dienstmäd¬
chen vorhanden . Zu erfragen un¬ter Lö 85831 .

Biete Reisekosscr . elettr . Kocher u.BLaeleisen aea. at . Kleiderschrank
od . Waschkommode in Säckinaen.8 SS 16774b .

Frau , . Reinebalten der Büro und
Ladenräume sof . gesucht . KranzSchaub. Sanitätsbaus . Kreiburg .Kriedrichttr. . Tel 3756 . 53434 Silb . Kettenarmband Verl , am 19.Juli 1943 Gea Bel abzua Krb. .ErwinNrah « 82. III . 14913bSekretärin , 25 K .. Lvzeum. 7 lladre
Praris . zuletzt wissenschaktl Kor-
schunasinstitut sucht Tättakeit .Schwarzwaldaeaend bevorzugt.8 unter K . M 613 an Ala-Anzei-
gen -GmbS . Frankfurt a . M . .Kaiserstratze 15 . 54455

Rucksack m Jnb sowie Mantel und
Jovve u. 2 Krankenstöcke v . Krieas -
invaliden v Ionntaa a . Montaa
v . Sauvtbabnbof —GoetbeNr. lie-
aenaelallen od . verloren . Auzuaeb.Knndbüro Kreibura i . Br . aeacn
Belobnuna 6253bJunge Krau sucht leichte Arbeit . 2

Itd . frübmoraens . ^ B 6964b . Goldene Uhr in ledernem Armband
Verl . ,w Haslach und Gerberan .Abzua. aea . Belobnuna Laslacher
Strabe 49 . I . 54398

Ablturientin sucht für etwa 6 Wo¬
chen Halbtagsbeschäftigung . 8 un¬ter LG 14636b .

Hellgrauer Svorthut m . weißer Ke-der zwlsch . Kreibura u . MengenLandstraße am Sonntaa früh ver¬loren . Abzitaebeu aea, Belobnunabei Keßler. Kotoaraf . Kreibura .Kartäulerltraße 4 . 54644

L/ «rF»r » ^ F« Fs
vt » - krlottrlckrdsu

I -strts Tage !
Täglich 1L45. 17.15. 19 .45.lkkSüvIr « , , ln Xot . Oin viku »Oilm mit Llicka Vaili , Oosoo
Oiacbetti . Varn : Xulturülm :
«Xieine Llpenzäger " . Wochen¬schau . lugsnckverbot . Xein « tsl .Lest . Oini . nur r . ck. Lnkangs -
rsiten . Vorvsrk . tgi . ab 15.39 k.ck. Vorstllg . 17.16 u . ab 17 .39 k.ck. Voistelig . 19 .45. Oreäkarten
«Ältiig . 5467»

D . -Armbandubr (L . R . graviert )Verl , am Sonntaa . 29. 8. 48. auf
Vem Wege Au . Wittnau . Ebren-
stetten. Da liebes Andenken, bitte
ich den Finder um Rückgabe aea.oute Belobnuna . Freiba . . Erwin -straßc 38 . II . 14877b

Armbanduhr (ohne Armband ) verl.am 21 . 8 . 43 abdS. am Bertolds¬brunnen . Abzua . aea. Bel . Kund¬büro Kreibura . 14845b Lelkortstr . I
Xur noch b . einsekl . Donnerstag .
mit WUIx Lritsch , ttannelor »8obrvth , Herta klaren , Oiisa -beth Llieksnsckiickt . XLtbe
Orekdokk . öugenckverbot . Xsu -
sste Wochenschau . Xeine telek.Lestsliuugsn . Vorverkauk ad16 Obr . Leginn 14.39,17 .60. 16.39.

Sovkkeil aus dem Weae Kreiburg -
Ebnet verloren . Knetsch . Kirchzar-ten . Babnbofstr . 4 . 6274b

D .-Armbanduhr Dormerstaa zw .4—5 Ubr früh von Schwarrwald -
str . bis Wiebre-Babnbof verloren .Der ebrl . Finder wird aebeien,dieselbe abzuaeben Kundbüro od.Schwarzwaldstrake 54/7 . Krei¬
bura i . Br . 6259b

OrünwLIckerstraLs 18
Dienstag ha« mit Donnerstag !In Wisäerauttüdrucng !
Ille Lrnn riss » ncksren .Obristl kttarcka ^n . WWv Oick-
berger , Herbert Ilübner , Track»klärten , Orsnr Oerterick . Oin
OeseNschakbsLIm mit ckem
atemberaubencken Tempo einesXriminalüim « . Oins schöne Lrau
Lnäet in cker 8tuncke cker Ont -
scdsickung cken Weg ru ihremOlück . öugenckverbot . Wochen¬schau . Xartenvsrkauk kür alle
Vorstellungen täglich ab 14 Obr .14.39. 17.66, 19.36. 54767

Silb . Kettcn-Armband m. 2 Aaua -
marin -Steinen (hellblau) . Diens¬
tag . 17 . 8. zw . 13 u . 14 Ubr in
Kreibura v . Sbhf . zur Eisenbabn-
ftraße verloren . Nachricht erb . aea.Belobnuna an Krau Annv Silles -
beim. Villinaen (SSW .) . Zährin -
aer Straße 11 . 54689

Muttermilch drinaend zu kaufen ae-
sucht . 8 unter B 6276b

Diejenige Person , welche am 26. 8.abds . den Geldbeutel aus der Te¬
lefonzelle (Schwabentopbrücke) mit
genommen bat . wird gebeten, den
selben aus dem Kundbüro Krba .abzuaeben. 14853b

Oasino - Variets . Leikortstrsüs 3.blittwocb . Lamstsir u . Lonritaa .
16 Okr : XacdMittsgsvorstel -
!nn« . Orsiklsssiges Vsrieis -krv -
gr-LMw. Xua noch d«uis . 8e -
gimi : 29.99 Okr . Llav ti. dlsx
Oo ., Ingekorg I -sbrrer . Lsni
Oakbo« unck Lssisteukiri , Ilse ,Haus Wienert , 2 S^mkaxs . 2
Oruckies . Wsttrauck Luckdols .Lb 19 Okr : Katts unck warmeXücbs . 54678

Tontrsltksstsr 8ekikkstraSe 9
Xur 3 Tage !
H « Itt « nvI »iiI » »« I»t « g OwvXsi -ntsi » mit Lrigitts Oornsx .Llsrisnns Oopvs . Olga Tscbe -
ckowa , Hans 8oblenk u . a, w .2wsi Orausn unck ihre 8ckick -
sale . ck. grüne tteicks als 8ck«u-
platr , einer ru Herren gehen -
cken Osncklung . Xeuests Wo¬
chenschau . Oreikarten ungültig .Xeine tei . Xartenbestett . 14L6
17.66. 16.36. 54683

Univn -Iksätvr 8cdütr «nsII«e 7
Dienstag bis mit Donnerstag !I -rura 8olari Oosco Oiacbetti .Oin vitu -LUmin ckeutscber Sprache ! Oianr
unck Oienck ck. Lrtisten in « newpsckencken kriminalilstwckenOiim . ckugenckvsrbot. Oreikart >«nbis 17 Okr gültig . Wochen¬schau . 14.36. 17.66. 16 .36.

Kitter - Vsriets . kertoickstraüe 25
sllshencklicd 29.29 Vorstellung .

votel Xopk . Ld 1 . 9 . 43 täglich
29 Okr . Samstag unck Sonntagvon 16 bi« 18 Okr , Sie groüenXünstisr -Xonoerts unter I-ej-
tung cks« Xapellmeister « L.Oracr . »4397

Sss «rLs/ ?// «rZ»s »
Oin eigenes Hans im Orieckenkein

Wtmschtraum . soucksrn grsik -
bare Wirklichkeit auch kür 8ie ,wenn 8ie Bausparer bei unswercken . 8is sparen bei gutem2ins unck steuerbegünstigt inbequemen Raten etwa 14 bis 14
cke» Xrpitals bei uns an . ÖenLest beschatten wir Ihnen rugünstigen Leäingungen . Ver¬langen 8ie noch beute unserevrucksckrikt 6 55 . .Oin erknlg-sieberer Weg rum Oigenkeim "
unck wercken such 8is Lauspa¬rer b- ck. ..I-sonberger " Öeutsck -lsnck« swsitgrööt « private Lsu -spsrka - se Oeonberg bei 8tutt -gart . mit 26 999 blitgl . 53278

T«nstattk »sl «r
Dienstag . 31. Lugust , 29 Okr ,bis vonnersbüg . Da lana , Ltttka
Hörbiger
HIcnscttci » vom VarletH .Oin spannenckss . abenteuerückssOilmwsrk , sin Oilm voll Tempo ,Sensation unck Xriminalistik .
-lugsnckverbot . 52885

>z» utz1s«j1: LItsck -1Ich1»pI « I»
Dienstag bis vonnersbsg 19 .39,Dienstag 15 unck 19.39 Okr

ungetreue Oeketturt .Oin Oustspiel nach cker Xomü-
ckie von Hans 8rurm mit Hansbloser . Theo Dingen , Lucki Oock-
cken . Ducie Onglisch . LuüsrcksmXulturülm unck Wochenschau ,öngenckvevbot. 86991

Hotel ktopk. Oer ksstsiu 'Ltrons-
Hotel Kvpk virö am

ei"-dkknet.
Xakkee vreikönlg . Lreidure . Wie -

ckererökknungam blittwoch . ckem1 . 8evtember 1S4S. 54645

SLekIngsn : SckiistsnIIektspI « !«
Die KelerwsII ^ .Oeickemarie Oatbexer , 8eppList , Ockuarck Xöck . lugenckver -
bot ! Dienstag bis Donnerstag ,29 Okr S2S56

Xammerspiele : Di 19—21 „Wie
heirate ick meine Orau ?" — hli
19—21 „Hokuspokus ". 54SS1

Xur -Lacksanstalt 8ckreiner Lreibarg . Oolvmbistr . 29, . Tel 4072 .gsökknet , 54659
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